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Einleitung
Der Verband katholischer Ökonomiepfarrer Bayerns (gegründet > die spate-
Lıga, Wırtschattlicher Verband der katholischen Geistlichen (Fırma ab 9 dıe

spatere LIGA Bank eG (Fırma seıt hat 1mM ersten Drittel des Jahrhunderts
wegweisend ZuUur Organısatıon und verwaltungsmäßigen Zentralısierung des Pfründe-
pachtwesens in Bayern beigetragen. uch WEn sıch die LIGA Bank 1m Zuge der
Konzentratıon auf das bankmäßige Kerngeschäft selit 998 Au diesem Geschäfts-
ereich zurückgezogen hat, 1st dennoch wichtig, sıch dieses Abschnuitts der Unter-
nehmensgeschichte erinnern. Denn Geschichte bestimmt ganz wesentlich die
Identität eines Unternehmens, s1e 1st seın kulturelles Kapiıtal, diıe gelebte Unter-
nehmensphilosophie, und s1ie ermöglıcht die Erinnerung die Gründungsmotive,

das ehemals Prägende, das auch heute noch seiıne Akzente setzen kann.' Die
gelebte Tradition als Standesbank für den katholischen Klerus und die kirchlichen
Institutionen hat die Wertsetzung der LIGA Bank selit nunmehr Jahren epragt.
Das VO Anfang geltende Allfinanzkonzept‘“ deckte die wirtschaftlichen Belange
der katholischen Geistlichen und der kirchlichen Institutionen ab, und wurde
zZzu wesentlichen Merkmal. Im Rahmen dieses Alltınanzkonzepts spielte die Wid-
dumsadministration,” deren Gründung als Abteilung des „Wırtschaftlichen Verban-
des der kath Geıistlichen Bayerns, eingetragene Genossenschaft mıiıt beschränkter
Haftpflicht“ 13.08 1920 beschlossen wurde und die ıhre Tätıgkeıt mıiıt der ersten

Vgl Horst MÖLLER, Erinnerung(en), Geschichte, Identität, 1: Aus Polıitik und eıt-
geschichte, 28/2001, 5—14, 1er 1—3, 1 9 Wolfgang HUGE, Unternehmensgeschichte als Marke-
ting-Instrument?, 1N: perspektive blau, September 2007, 1—3, wwWw.perspektive-blau.de, Abruft-
datum 12202

2 Dıie IGA W alr nıcht 1U 1mM Bankgeschäft tätıg, sondern neben der Dienstleistung 1n der
Wıiddumsadministration VOTI allem auch 1mM Versicherungsgeschäft MI1t folgenden Versiche-
rungsabteilungen: Priester-Rentenkasse (1922-1935), Fürsorgekasse für Pfarrhausangestellte
(1922-1935), Priester-Krankenkasse (1923-heute), Priester-Sterbekasse (1924—-1940). Im Jahr
1931 wurden die beiden gröfßten Unterstützungskassen, dıe Kranken- und die Lebensversiche-
TUNg, ausgegliedert und 1n eigenständıge Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit umgeWan-
delt Die übrigen Unterstützungskassen wurden ner re spater als Reaktion auf nationalso-
zialıstische Eintlussnahme eingestellt.

Vgl Margarete WAGNER-BRAUN und Altons HIERHAMMER, Vom Verband Katholischer
ÖOkonomiepfarrer“ ZUr gröfßten Genossenschaftsbank Bayerns, Regensburg 1992, 133—-137.
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Verpachtung 1mM Jahr 1923 aufgenommen hat, 1ne wesentliche Rolle Zweck der
Wıddumsadmiuinistration WAar die Verpachtung der Widdumsgrundstücke 1m Namen
der Pfründeinhaber, denen der rund 1m Eıgentum VO Kırchenstiftungen,” Ptründe-
stiftungen* und kirchlichen Anstalten ZUur Nutzung übertragen worden WAal, den
Pfründeinhabern ın Verwaltungsangelegenheiten beratend Zur Seıte stehen und
die Pachtbeträge einzuheben./ Die wiırtschaftliche Bedeutung dieser spezıellen Fın-
richtung wiırd VOT dem Hıntergrund der Besoldungsgrundsätze für den bayerischen
Diözesanklerus evident.

Zury Besoldung des bayerischen Diözesanklerus
Bıs Zzu ausgehenden Jahrhundert sıcherten Weıihetitel und Benefizialsystem

(Pfründsystem) den Lebensunterhalt der Diözesangeistlichen. Benetizium oder
Pfründe bezeichneten zunächst das mıt einem Kıiırchenamt verbundene Recht, AaUus
einem bestimmten Vermögen Einkünfte erzielen, spater das (bepfründete) kirch-
lıche Amt selbst, MIt dem eın bestimmtes Vermögen verbunden WAal, aus dessen
Erträgnissen der Amtsınhaber seiınen Lebensunterhalts sicherte.® Das Vermögen
SeLIzZte sıch hauptsächlich A4US Grundbesitz MM  ‚9 das der Geıstliche entweder iın
eigener egıe bewirtschaftete oder verpachtete.” Infolge der polıtıschen Veränderun-
CIl der Wende yB Jahrhundert und der Säkularisationen VO  - Kırchengutkam wesentlichen Anderungen auch 1mM Zusammenhang mıt der Besoldung der
Geıistlichen, als das Benefizialsystem seıne tragende Rolle verlor. In den linksrheini-
schen Gebieten kamen iın Anlehnung den französischen Rechtszustand angesichtsder erheblichen vermögensrechtlichen Verluste staatlıche Gehaltszahlungen CI -

gaänzend hinzu, dass sıch dort dıe Einkünfte der Geıistlichen AdUuS Staatsgehalt,

Vgl Blätter für den katholischen Klerus 1922 41; Beschluss VO 13 0}4 1920, kte A/
Entstehungsgeschichte, Hıstorisches Archiv der LIGA Bank eG

5 Dıi1e Kırchenstiftung 1st ıne Stiftung des öttentlichen Rechts, die VO  - der Kirchenverwal-
tung mıt dem Pfarrer als Kırchenverwaltungsvorstand iıhrer Spitze gesetzlıch vertreten wırd
Dıie Kırchenstiftung ist Trägerin des S® Gotteshausvermögens und hat die Aufgabe, für die
Erfüllung der ortskıirchlichen (pfarrlichen) Bedürfnisse dorge tragen. Sıe steht heute
der ut und Autsıcht der (Erz-)Bischöflichen Finanzkammer als kirchliche Stiftungs-autsıchtsbehörde. Vgl Pfründepachtstelle Regensburg, Hıstorie, http://www.kath-pfruendepachtstelle.de/5.html; Abrutdatum 18 A

Die Pfründestiftung 1st eine Stiftung des öttentlichen Rechts, die VO Ptarrer als Pfründe-
ınhaber gesetzlich vertireten wird Vor allen wichtigen Entscheidungen, welche die Verwaltungder Pfründestiftung betreffen, 1st der Pfründeverwaltungsrat hören. Sıe steht heute
der Obhut und Autfsicht der (Erz-)Bischöflichen Finanzkammer als kiırchliche Stiftungs-aufsichtsbehörde. Vgl Pfründepachtstelle Regensburg, Hıstorie, http://www.kath-pfruendepachtstelle.de/5.html,; Abrutdatum Eınen Überblick über die hıstorische Ent-
wicklung des bayerischen Stiftungsrechts hetert Anton SCHARNAGL, Das NECUC Bayerische Stif-
LUuNgSgESECTZ, Juristische Beilage zZzu Klerusblatt Nr. VO 01.04 1955, —

Vgl WAGNER-BRAUN und HIERHAMMER (wıe Anm. 3),
Den Geıistlichen tlossen gegebenenfalls zusätzlıch Einkünfte A4Us Zehnt, Zinsen A4UsSs ZUuUr

Pfründe gestifteten Kapitalien, Naturalleistungen, Stolgebühren und sonstige VergütungenVgl Ludwig Heıinrich KRICK, Das katholische Pfründewesen 1mM Königreich Bayern, Passau
1891, 100

Vgl Herıibert SCHMITZ, Besoldung und Versorgung des Diözesanklerus, Egelsbach 1Y93,
1U
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Pfründeertrag un Pfarrzusatzgehalt zusammensetizien. Im rechtsrheinischen
Bayern dagegen basıerte auf der Grundlage des Bayerischen Konkordats VO 1817
die Besoldung der Geıistlichen auf dem Pfründsystem;' ınfolge des Ablösungs-

VO  - 1848 wurden dann aber auch hier Einkommensergänzungen bezahlt,
WEenNnn das Ptfründeeinkommen ıne VO Staat festgesetzte öohe (Kongrua nıcht
erreıichte. Faktisch bedeutete dies die CGarantıe eines Mindesteinkommens, W 4S dazu
führte, dass ımmer mehr Pfründeinhaber ıhre Pfründe nıcht mehr selbst bewirt-
schafteten, sondern die Grundstücke 1mM Zeıitablauf relatıv konstanten und festen
Beträgen verpachteten.” Denn 1U  3 WAar der Anreız entfallen, dıe Grundstücke selbst
einkommensoptimierend bewirtschaften.

ach dem „Kulturkampf“ wurde ab 875 1n verschiedenen deutschen Ländern das
Kırchensteuerrecht erlassen, ‚War mıiıt dem Zıel, dıe Selbstfinanzierung der Kırchen
wıeder stärken un:! eıiner stärkeren Entflechtung VO: Staat und Kırche
kommen, aber auch mıiıt dem Ergebnıis, dass der Staat seıne gegenüber den Kırchen
übernommenen Verpflichtungen auf die Gläubigen überwälzte.'“ Somıuit WAar ın
Bayern das Besoldungswesen bıs Mıtte des Jahrhunderts VO eiıner Verbindung
VO Pfründsystem und Gehaltsystem epragt, und bepfründete Diözesangeıistliche
ImMUuUussien Teıle ıhres Lebensunterhalts mMiıt unternehmerischer Tätigkeıit 1n der
Landwirtshaft erwirtschaften oder verpachten; die Verpachtung der Zur Nutzung
überlassenen Pfründegrundstücke W ar aus der Sıcht des Geıistlichen attraktıv, da sS$1e
ıhn VO  - der Unsicherheit der unternehmerischen Betätigung entlastete, die Kon-
zentratıon auf die „eigentlichen“ seelsorgerischen Aufgaben ermöglıchte und eıiınen
konstanten Einkommenstluss iın Form der Pachtzahlungen sıcherte. Mıt der Eiıntüh-
rung der heute üblichen Diözesankirchensteuer 1ın der Bundesrepublık Deutschland
1mM Jahr 1950 wurden die Geistlichen nach einheitlichen Ma{fstäben besoldet.” ach-
dem s1e 1U  3 vollständig Aaus Miıtteln der (Erz-)Di1iözese besoldet werden, fallen die
Einkünfte der rechtlich heute och exiıstierenden Pfründe der Erz-)D1iözese und
dienen 11U  — SOZUSagCH ındıirekt der Besoldung der Geıistlichen.

Wenngleich das Benefizialsystem 1ın seıner Blütezeıit als eın System sozıaler Sıcher-
heit bezeichnet werden kann, hatte 1mM Alltag doch nıcht unerhebliche ach-
teıle. Da die möglıchen Ertrage, VOT allem der andwirtschaftlichen Grundstücke, Je
nach Bodenbeschaftenheit unterschiedlich hoch un:! beeintflusst VO' Wıtte-
rungsbedingungen tatsächlich schwankten, kam Einkommensunterschieden
sowohl 1mM Zeitablauf als auch zwischen den einzelnen Geistlichen; * die Ertrage

”Diese Geıistliıchen wurden als ÖOkonomiepfarrer bezeichnet. ID 1mM agrariısch strukturijerten
Bayern der Priesternachwuchs oftmals Aus Bauerntamilien sStamm(te, konnten nachgeborene
Söhne, die den elterliıchen Hot nıcht erbten, als Pfarrer dennoch 1n der Landwirtschaft tätıg
se1n. Vgl Aloıs SCHMID, Pfarrer als Landwirte, 1N: Erwın ‚ ATZ (Hrsg.), Wıe Priester leben und
arbeıten. Quellen AT Lebenskultur und Arbeitswelt des deutschen Seelsorgeklerus seıit dem
Ende des 18. Jahrhunderts, Regensburg 2011, Kapıtel, 215 ff., hıer 215

11Vg1 SCHMITZ (wıe Anm. 9), 20,
“Vgl arsten FRERK, Fınanzen und Vermögen der Kırchen 1n Deutschland, Aschaffenburg,

2002,
”Vgl Erwiın G ATZ (Hrsg.), Wıe Priester leben und arbeıten. Quellen Zur Lebenskultur un:!

Arbeitswelt des deutschen Seelsorgeklerus selit dem nde des 18 Jahrhunderts, Regensburg
2011, 157

14 Die Lebens- und Arbeitswelt der bepfründeten Geistlichen 1Sst weıtgehend unertorscht und
eın Desiderat der Wırtschafts- und Sozialgeschichte. Finzelne Schlaglıchter ber ex1istieren und
lietern einen Einblick 1n diese Thematik. Vgl zu Beispiel Johann KIRCHINGER, Franz
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also VO Jahr Jahr schwankend, unsicher un!| ungleich.” Allerdings brach-
dıe zunehmende Praxıs der Verpachtung für den berechtigten Geıistlichen eben-

talls Probleme mıiıt sıch, die sowohl Juristischen wI1ıe verwaltungsmäßigen Charakter
hatten. Hıer setizte die Inıtiatıve der Lıga, Wırtschafttlicher Verband der katholischen
Geıistlichen

Dıie hatholische Widdumsadministration der LIGA hıs 1936
Dıie rage nach der Zentralısation der Verwaltung VO  - Kırchen- und Ptründe-

vermogen und der dabe;j auszuübende staatliche und/oder bischöfliche Einfluss
wurde 1mM Laufe der Jahrhunderte ımmer wıeder IICUu gestellt und TICUu beantwortet.
Eın Versuch der Zentralisierung ın Bayern wurde Montgelas unternommen,
der 1808 die örtlıchen Kırchenverwaltungen auflöste und die „Administrationen“
des Stiftungs- und Kommunalvermögens schuft. Bereıts nach zehn Jahren wurden
aber dıe örtlichen Verwaltungen wıeder eingeführt; die Kırchenverwaltungen WU[I-
den 1834 wıeder gebildet. Auf dem Gebiet der Pfründeverwaltung yab nach der
Wiederherstellung der örtlıchen Verwaltungen infolge der Gegenreformation meh-
IEIC, jedoch erfolglose Versuche, VOT allem VO Seıten der Pfründebesitzer, die
Mühen der Pfründeverwaltung und VOT allem die Einhebung der Pachtzinsen und
Zehnten einen Kompetenzbezug ” ıne zentrale Organısatıon, die bereıits
damals als „Wıddumsadmiuinistration“ 18 bezeichnet wurde,  19 übertragen.““

Die Organısatıon der Pfründeverpachtung und Pachtzinserhebung miıt Hılte der
katholischen Wıddumsadmuinistration der LIGA 1st VO  - den oben gENANNLEN at-
lıchen und kırchlichen Organısationsbestrebungen unterscheiden. Dıi1e LIGA War
und 1st ıne private, genossenschaftlıch strukturierte Organısatıon, handelte 1mM Auf-

Xaver Prechtl] (1741-1 803) Pfarrer und „Miıtgemeıiner“ ın Martinsbuch. Eın Beıtrag ZuUur Wırt-
chafts- und Sozialgeschichte des bayerischen andklerus 1mM Jahrhundert, 1N Mantred
EDER un|!| Anton LANDERSDORFER (Hrsg.), Christen ın Bayern Christen Aaus Bayern. Bıo-
graphische Aspekte und Perspektiven durch wel Jahrtausende, Regensburg 2009, 151—-1

”Vgl SCHMITZ (wıe Anm. 9’
'° Einen Überblick über die Entwicklung VO bıs 1Ns rühe Jahrhundert gibt zu

Beispiel Franz BUCHNER, Generalheilingverwaltung und Widdumsadministration. Versuche
kırchlicher Zentralverwaltung 1mM und Jahrhundert, Sonderdruck aus der Festschrift des
historischen ereıns für Mittelfranken (66. Jahresbericht), 1930

17In diesem Falle hätte der Geıistliche nıcht mehr den vollen Ertrag AUS seiner Pfründe erhal-
ten, sondern NUuUr eiınen Teıl, die SOgENANNLE Kompetenz; der est ware anderen Zwecken
(Gebäudeerhaltung der Umverteilung) zugeflossen.18 LTiar 1st dieser Begriff anders verstehen als spater bei der LIGA. Hıer ging die
Vereinnahmung der Pfründeerträge Urc eine Zentralstelle, die ann der zentral organısıertenBesoldung der Geıistlichen diıenen sollten, 1mM wesentlichen verbunden mıiıt dem Wunsch, die
Eınkommen der Geistlichen harmonisieren. Dieser Logık folgend hätte die Zentralstelle
entweder ıne kirchliche der eine staatliche Stelle seın mussen.

19Vgl BUCHNER (wıe Anm. 16), D vgl uch den Bestand 2884, BZA Regensburg.an Idee der Zentralisierung, verbunden mıt einer Umverteilung der (Pfründe-)Einkom-
INCIMN der Geıistlichen, wurde iınsbesondere 1n Krisenzeıten laut, uch während der Hyper-inflation. Es wurde die Errichtung eiıner geENANNLEN Pfründeausgleichskasse diskutiert, die
sıch eıne entsprechende Eıinrichtung 1n Baden Zzu Vorbild machen und VO Wıirtschaftliche
Verband forciert werden sollte Vgl Joseph MGL; Pfründeausgleichskasse, 1N: Blätter tür den
katholischen Klerus 1923 11; Anton GÖTZ-, Reinertrag VO  3 Pfründeökonomien, 1 Blätter tfür
den katholischen Klerus 1923, 25
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trag des einzelnen Geıstlichen und Lrat als Dienstleister tür diesen auf, dem dıe
Erträge AUS „seiner“ Pfründe direkt zuflossen. Dıi1e LIGA 1st ıne Genossenschaft,
iıne VO  — der Diıözese unabhängige Selbsthilfeeinrichtung 1M Sınne des Genossen-
schaftsgedankens nach Schulze-Delitzsch und des Genossenschaftsgesetzes, die sıch
dem dort verankerten Förderauftrag verpflichtet tühlt. Als Konsequenz daraus hat
die LIGA auf prıvater Inıtıatıve annähernd das geschafft, W as staatliche und kirchli-
che Bemühungen über Jahrhunderte hinweg nıcht geleistet haben ıne Oorm der
Zentralisierung des Pfründepachtwesens, allerdings mıt der Einschränkung, dass S1e
auf die Miıtarbeıit der Geıistlichen angewlesen WAal, da der Beıtrıtt ZUTr Wıddums-
admıinistration freiwillig war. Eın jeder Geıistlicher WAar für die Angelegenheiten se1-
Tier Pfründe, iınsbesondere deren Nutzung durch Verpachtung selbst verantwortlich,
dıe LIGA Lrat lediglich als Dienstleister auf. Durch die Einrichtung der katholischen
Widdumsadministration als Abteilung der LIGA wurde tür Banz
Bayern ıne vereinheıtlichte Pachterhebung angeboten und damıt dıe Möglıchkeıit
geschaffen, die Geıistlichen weıtgehend VO als unangenehm empfundener Verwal-
tungstätigkeıt befreien.“ Eıne Zentralisierung der Einnahmen Aaus Ptründen un:
deren VO einer Zentralstelle geleitete (Um-)Verteilung die Geıistlichen wurden
selbstverständlich nıcht angestrebt.

Die katholische Widdumsadministration Walt VO'  — den sonstigen Tätıgkeiten der
LIGA unabhängig,“ lediglich verbunden durch Personalunion iın der Geschäfts-
leitung.“ Ihre Tätigkeıit bezog sıch 1mM Wesentlichen auf wel Bereiche: Zum einen
auf die Übernahme der Verpachtungen der Widdumsgrundstücke“” Namen der
Pfründeinhaber und auf den Verkauf VO  } and- und torstwirtschaftlichen Erzeug-
nıssen, falls die Pfründe VO  - ihrem Inhaber selbst bewirtschaftet wurde, und Zu

“An diesem Grundsatz Ünderte uch die Ministerialentscheidung VO 04.07 1925 nıchts,
wonach bei einer verpachtenden Fläche orößer als ha die Mitarbeit der LIGA zwıngend
ertorderlich Wal, nämliıch wenn eın Geıistlicher die Verpachtung seiner Pfründe ennoch selbst
vornehmen wollte. In diesem Fall genugte C5S, WenNnn die Formulare der 1GA verwendete.
Miıt dem Erlass Zing VOIL lem darum, eine Mindesthöhe des Pachtertrages siıcherzustellen.
Vgl Johann GÖTZ, Dıie katholische Wıddumsadmauinistration, 1N; Klerusblatt 1929, 397—-399,
445—447, 479—480, hıer 446

272 Das Konzept der LIGA geht auf einen Vorschlag VO  3 Ptarrer Wolfgruber (Tegernbach)
zurück, der sıch Vorgehen 1ın der Erzdiözese Freiburg orıentierte, 1m Jahr 1910 ünf
Zentralstellen für den Pachteinzug geschaffen worden. Diese die katholischen
Stiftungsverwaltungen Konstanz, Freiburg un! Oberkirch, soOwı1e die allgemeine katholische
Kırchensteuerkasse ın Karlsruhe un:! die Ptälzer katholische Kirchenschaffnerei 1ın Heidelberg.
In diesem Modell traten die Pfründebesitzer weıtgehend 1n den Hintergrund, da s1e iıhre
Ansprüche Öörmlıch die Zentralstellen abtraten und somıt selbst keıine Zahlungen mehr eNTt-

nehmen durtten Da 65 sıch hıer nıcht Verpachtungen, sondern MNUuUr den Pacht-
einzZug handelte, der sıch allerdings deutlich VO den Gepflogenheıiten der LIGA unterschied,
ging die Wıddumsadmuinistration der LIGA weıt über das Freiburger Modell hinaus. Vgl
Johann GÖTZ, (wıe Anm. 21% 3907

*Im Gegensatz den Versicherungsabteilungen Lrat s1ie ın der Bılanz nıcht 1n Erscheinung.
Als Dienstleister nahm s1e lediglıch Provısıonen e1n, die sıch in der Gewiıinn- und Verlust-
rechnung nıederschlugen.24Es wurden eıgene Journale geführt un! 1n schwierigen Fällen CNS mit den Dıiözesen
zusammengearbeıtet. Vgl Johann GÖTZ, (wıe Anm. 212 445

“”Entwürfe VO  - Pachtverträgen und Formulare sınd 1M Archiv überliefert, kte A./
Pachtverträge, Hıstorisches Archıv der IGA Bank eG
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anderen auf dıe Eiınhebung der Pachtzinsen“® Provision.“ Das persönlicheAuftreten gegenüber den Pächtern und das Eintordern der Pachtbeträge, iınsbeson-
dere VO:  - säumıgen Pächtern, empfanden die Geıstlichen als sehr unangenehm eın
wesentlicher Anreız, die Dienstleistung der LIGA in Anspruch nehmen. Zu den
Aufgaben der Widdumsadministration gehörte auch iıne umfangreiche Beratungs-tätigkeit“ der Pfründeinhaber und der Kirchenverwaltungen Frun! das Pacht-
wesen.“

Anfang der 1920er Jahre entwertet: die tortschreitende Intlation die ın testen
Geldbeträgen entrichtenden Pachterträge ımmer schneller. Mıt rechtlichen
Mıiıtteln konnten die Okonmiepfarrer aufgrund der bestehenden Rechtslage ıne
Anpassung der Pachtbeträge die Inflation nıcht verlangen.” ber die negatıven
Auswirkungen auf die iınkommenssituation der Geıistlichen durch die Inflation
wurde somıt ıne ebhafte Diskussion geführt, die sıch 1n den „Blättern für den

C£katholischen Klerus dem rgan der Dıözesan-Priestervereine Bayerns, abbildet
f Begınn des Jahres 1920 stellt z Beıispiel Aloıs Natterer ” test:

„Die Geıstlichen schließen nıcht N} Pachtverträge ab. Manche Herren übernehmen
die Pachtverhältnisse VO Vorgänger, hne s1e prüfen. Andere schließen den Kontrakt
für die gEsSaAMTLE eıt ihres Verweıilens Orte Jetzt sınd ber die Gleichgültigsten 1ın die-
ser Hınsıcht 4  9 be1 der tortwährend steigenden Teuerung den Pacht andern,
Ja S1eE mussen denselben L7 jedes Jahr andern, WE die Einnahmen mıiıt den Ausgaben
och einıgermaßen Schritt halten sollen...... Im Hungerjahr 1817 hat Pftarrer Stork 1n
Unterhausen bei Neuburg einen solchen Vertrag abgeschlossen, der selıt undert Jahren
keiner Änderung edurtte  «

“IJohann KURZ, Verpachtung und Einziehung der Pachtgelder uUrCc| den Wırtschaftlichen
Verband, 1N: Blätter tür den katholischen Klerus, 1922,; 37223

* Der Ptündeinhaber MuUuUsste Y der Pachteinnahmen dıie IGA bezahlen. Vgl Johann
GÖTZ, (wıe Anm. 21), 480

* T)ar Umfang der Beratungstätigkeit scheint erheblich SCWESECH se1n, wenn die LIGA
berichtet: „Erfahrungsgemäß können VO  3 100 Pachtverträgen höchstens hne weıteres der
Genehmigung empfohlen werden, weıl die Vorschriftenanderen auf die Einhebung der Pachtzinsen‘ gegen Provision.”” Das persönliche  Auftreten gegenüber den Pächtern und das Einfordern der Pachtbeträge, insbeson-  dere von säumigen Pächtern, empfanden die Geistlichen als sehr unangenehm - ein  wesentlicher Anreiz, die Dienstleistung der LIGA in Anspruch zu nehmen. Zu den  Aufgaben der Widdumsadministration gehörte auch eine umfangreiche Beratungs-  tätigkeit”® der Pfründeinhaber und der Kirchenverwaltungen rund um das Pacht-  wesen.”  Anfang der 1920er Jahre entwertete die fortschreitende Inflation die in festen  Geldbeträgen zu entrichtenden Pachterträge immer schneller. Mit rechtlichen  Mitteln konnten die Ökonmiepfarrer aufgrund der bestehenden Rechtslage eine  Anpassung der Pachtbeträge an die Inflation nicht verlangen.”° Über die negativen  Auswirkungen auf die Einkommenssituation der Geistlichen durch die Inflation  wurde somit eine lebhafte Diskussion geführt, die sich in den „Blättern für den  « 31  katholischen Klerus  ,  dem Organ der Diözesan-Priestervereine Bayerns, abbildet.  Zu Beginn des Jahres 1920 stellt zum Beispiel Alois Natterer* fest:  „Die Geistlichen schließen nicht gerne Pachtverträge ab. Manche Herren übernehmen  die Pachtverhältnisse vom Vorgänger, ohne sie zu prüfen. Andere schließen den Kontrakt  für die gesamte Zeit ihres Verweilens am Orte. Jetzt sind aber die Gleichgültigsten in die-  ser Hinsicht gezwungen, bei der fortwährend steigenden Teuerung den Pacht zu ändern,  ja sie müssen denselben sogar jedes Jahr ändern, wenn die Einnahmen mit den Ausgaben  noch einigermaßen Schritt halten sollen...... Im Hungerjahr 1817 hat Pfarrer Stork in  Unterhausen bei Neuburg einen solchen Vertrag abgeschlossen, der seit hundert Jahren  keiner Änderung bedurfte.“  *Johann B. Kurz, Verpachtung und Einziehung der Pachtgelder durch den Wirtschaftlichen  Verband, in: Blätter für den katholischen Klerus, 1922, 323.  ?”Der Pfündeinhaber musste 2% der Pachteinnahmen an die LIGA bezahlen. Vgl. Johann  B. GÖTZz, (wie Anm. 21), 480.  ?Der Umfang der Beratungstätigkeit scheint erheblich gewesen zu sein, wenn die LIGA  berichtet: „Erfahrungsgemäß können von 100 Pachtverträgen höchstens 4 ohne weiteres der  Genehmigung empfohlen werden, weil die Vorschriften ... nicht beachtet worden sind.“ Mit-  teilungen der Liga, Katholische Widdumsadministration, in: Klerusblatt 1929, 681-682, hier  681.  ?”Bewertung der Angemessenheit der Pachtschillinge je nach Bonität der Grundstücke,  Abfassung juristisch einwandfreier Pachtverträge mit möglichst einheitlicher Pacht, Auskunft  über die offiziellen Getreidepreise zur Berechnung des Pachtschillings, Vertretung der  Pfründeinhaber und Kirchenstiftungen bei den Pachteinigungsämtern, Durchführung von  Verpachtungen, Prüfung der Pachtverträge, Beratung bei der Ablösung von landwirtschaft-  lichem Inventar im Falle der Übernahme von Ökonomiepfarreien.  %Vgl. WAGNER-BRAUN und HIERHAMMER (wie Anm. 3), 133.  }Der Klerusverband entstand im Jahr 1919, dem Jahr der Neugründung des Wirtschaft-  lichen Verbandes; die Erstausgabe des „Klerusblattes“ erschien am 01.02.1920, damals noch  unter dem Titel „Blätter für den katholischen Klerus“ (1920-1924). Vgl. Florian TRENNER,  Klerusverband, in: Historisches Lexikon Bayerns, URL: http://www.historisches-lexikon-  rNS.  ik  artikel_ 449  ”Landessekretär Prälat Alois Natterer prägte den Klerusverband von 1925 bis zu seinem  Tod 1957 wesentlich. Vgl. Florian TRENNER, Klerusverband, in: Historisches Lexikon Bayerns,  URL: h  //www.hi  iochese ß  n  H ikel/artikel 44912  } Alois NATTERER, Schließt Pachtverträge ab, die sich selbst regulieren!, in: Blätter für den  katholischen Klerus 1920, 19.  274nıcht beachtet worden sınd.“ Miıt-
teilungen der Liga, Katholische Wıddumsadmiuinistration, In: Klerusblatt 1929; 681-—682, 1er
681

“”Bewertung der Angemessenheıit der Pachtschillinge Je ach Bonıität der Grundstücke,
Abfassung Juristisch einwandfreier Pachtverträge mıt möglıchst einheitlicher Pacht, Auskuntft
über die ottiziellen Getreidepreise ZUr!r Berechnung des Pachtschillings, Vertretung der
Pfründeinhaber und Kirchenstiftungen bei den Pachteinigungsämtern, Durchführung VO

Verpachtungen, Prüfung der Pachtverträge, Beratung bei der Ablösung VO  - andwirtschaft-
lıchem Inventar 1mM Falle der Übernahme VO: Okonomaiepfarreien.30 Vg1 WAGNER-BRAUN und HIERHAMMER (wıe Anm. 3 > 133

#Der Klerusverband entstand 1mM Jahr 1919, dem Jahr der Neugründung des Wırtschaftt-
lichen Verbandes:; die Erstausgabe des „Klerusblattes“ erschien 01.02 1920, damals och

dem Tıtel „Blätter für den katholischen Klerus  Dn (1920—-1924). Vgl Florian TRENNER,
Klerusverband, 1: Hıstorisches Lexikon Bayerns, UT N-  I  www.hi

[11S5. ık artık —— 449
*Landessekretär Prälat Alois Natterer pragte den Klerusverband VO 1925 bıs seiınem

Tod 195/ wesentlich. Vgl Florian 'I;RENI*_IER, Klerusverband, 1: Hıstorisches Lexikon Bayerns,
URL //www.hı ısches- ikel/artıkel 44912

» Alois NATTERER, Schliefßt Pachtverträge ab, die sıch selbst regulıeren!, 1N!: Blätter tür den
katholischen Klerus 1920,
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Dr. Anton GöÖtz, Mitgründer der LIGA und deren Vorstand VO 1917 bıs 1935
antwortetie auf Anfragen W as iun sel, WEenNnn der reale Pachtertrag nıcht mehr AUS -

reichte, die Steuern und Umlagen der verpachteten Grundstücke zahlen;
schreibt:

„Kannst Du, lıeber Konfrater, mit deinem Pächter auf gütlichem Wege abhandeln, 4Ss
dir freiwillig eiınen höheren, den heutigen Verhältnissen entsprechenden Pacht zahlt,
beschreiıte allen Umständen diesen Weg! Was ELW: auf gesetzlıchem Wege CI -

« 34reicht werden kann, oll versucht werdenDr. Anton Götz, Mitgründer der LIGA und deren Vorstand von 1917 bis 1935  antwortete auf Anfragen was zu tun sei, wenn der reale Pachtertrag nicht mehr aus-  reichte, die Steuern und Umlagen der verpachteten Grundstücke zu zahlen; er  schreibt:  „Kannst Du, lieber Konfrater, mit deinem Pächter auf gütlichem Wege abhandeln, dass  er dir freiwillig einen höheren, den heutigen Verhältnissen entsprechenden Pacht zahlt,  so beschreite unter allen Umständen diesen Weg! Was etwa auf gesetzlichem Wege er-  «34  reicht werden kann, soll versucht werden ...  Die bepfründeten Geistlichen hatten infolge dieser wirtschaftlichen Entwick-  lungen wesentliche Einkommenseinbußen aus ihren Pfründen hinzunehmen” und  mit fortschreitender Inflation bis hin zur Hyperinflation 1923 wurde der Hand-  lungsbedarf immer drängender;* so traf die LIGA mit ihrer innovativen Einrich-  tung Widdumsadministration auf entsprechende Nachfrage.”” Zum Ausgleich der  Geldentwertung erhielten die Geistlichen schließlich vom Staat ähnlich wie die  Staatsbeamten sogenannte Teuerungsbeihilfen.’® Die daraus resultierende finanzielle  Belastung des Staates führte schließlich zur „Entschließung des Staatsministeriums  für Unterricht und Kultus vom 04.08.1923“,” wodurch das Pfründepachtwesen neu  geregelt wurde.‘ Damit wurde die Verpachtung der Pfründen zu zeitgemäßen  * Anton GörTz, Kurze Fragen und Antworten, 1. Armer Verpächter!, in: Blätter für den  katholischen Klerus 1920, 21-22.  Von Seiten der Geistlichen wurden Vorschläge gemacht, in welcher Höhe die Naturalpacht  anzusetzen sei. Vgl. z.B. Karl ELser, Pachtverträge, in: Blätter für den katholischen Klerus  1922, 64-65, hier 64.  *Vgl. auch Schriftsätze 1921-1923, Aktenbestand OA 2884, BZA Regensburg.  ”Da die langfristig abgeschlossenen Pachtverträge in Zeiten der Inflation natürlich ihre  Gültigkeit behielten, versuchte der Wirtschaftliche Verband auf eine Gesetzesinitiative hinzu-  wirken, damit eine gesetzliche Handhabe geschaffen werde, dass die alten Pachtverträge ge-  löscht werden könnten. Viele Geistliche unterstützten diesen Gedanken, jedoch hoffte man  kaum auf Erfolg. Als weitere Option wurde gesehen, dass man auf eine zeitgemäße Auslegung  hinwirken sollte, in dem Sinne, dass aktuell derjenige Geldwert anzusetzen sei, der zum Zeit-  punkt des Vertragsabschlusses gültig war. Vorgeschlagen wurde auch, dass der Pachtzins wie-  der in Naturalien zu verlangen wäre, allerdings sprachen die nach dem Krieg noch immer gel-  tenden Kontingentierungen des Lebensmittelbezugs zunächst noch dagegen, so dass nur ein  Pachtschilling erhoben werden konnte. Es wurden zahlreiche Vorschläge zur Berechnung der  Pachtschillinge auf der Basis von Naturalien diskutiert (Kriterien: Feldfrucht, Fruchtwechsel,  Acker oder Wiese). Vgl. Ohne Verf., Zeitgemäße Gestaltung und Auslegung der Pachtverträge,  Stimmen aus dem Leserkreise, in: Blätter für den katholischen Klerus 1920, 39 und 42 f.  3Dies geschah mit Gesetzen vom 09.08.1921und vom 15.02.1922, Vgl. WOHLMUTH, Das  neue Einkommensergänzungsgesetz der aktiven Geistlichen Bayerns vom 15. Februar 1922, in:  Blätter für den katholischen Klerus 1920, 69-70. Tabellarische Übersichten über die mehrfach  angepassten Sätze finden sich zum Beispiel in: Blätter für den katholischen Klerus, 1920, 239-  241, 248-249, 281, 295, 310.  }”Das Recht der Pfründeverwaltung wurde nicht zuletzt infolge der Inflation am 04.08.1923  und 04.07.1925 geändert. Vgl. OA 2884, BZA Regensburg. Einen Vergleich des alten und  neuen Rechtszustandes liefert Ludwig RENNER, Die Pfründepacht - ein Beitrag zum Recht der  Pfründe in Bayern, Mainburg 1927.  *Eine Kommentierung aus der Sicht der Widdumsadministration findet sich in: ERBERS-  DOBLER, Verpachtung landwirtschaftlicher Grundstücke von Seelsorgepfründen oder -stellen,  in: Blätter für den katholischen Klerus 1924, 254-256. Eine Stellungnahme des Wirtschaft-  lichen Verbandes zu den besonderen Vorschriften für kirchliche Pfründe findet sich in: Johann  275  18*Die bepfründeten Geistlichen hatten iınfolge dieser wirtschaftlichen Entwick-
lungen wesentlıche Einkommenseinbußen AUS iıhren Pfründen hinzunehmen ” und
mıiıt tortschreitender Inflation bıs hın Zur Hyperinflation 19723 wurde der and-
lungsbedartf ımmer drängender;*® traf die 1LIGA mıiıt ihrer innovatıven FEinrich-
tung Widdumsadministration auf entsprechende Nachfrage.” Zum Ausgleich der
Geldentwertung erhielten die Geıistlichen schließlich VO Staat Ühnlich Ww1e€e die
Staatsbeamten SOgENANNLE Teuerungsbeihilfen.” Dıie daraus resultierende tinanzıelle
Belastung des Staates führte schließlich ZUr „Entschließung des Staatsminıisteriums
für Unterricht und Kultus VO 04.08 1923° wodurch das Pfründepachtwesen I1lCUu

geregelt wurde.“ Damıt wurde die Verpachtung der Pfründen zeitgemäßen
*# Anton GÖTZ, Kurze Fragen und Antworten, Armer Verpächter!, 1: Blätter für den

katholischen Klerus 1920, 2122
» Von Seıten der Geıistlichen wurden Vorschläge gemacht, ın welcher Höhe die Naturalpacht

anzuseizen sel. Vgl z.B arl ELSER, Pachtverträge, 11 Blätter tür den katholischen Klerus
1922, 64—65, hier

36Vg1 uch Schritftsätze Tl223, Aktenbestand 2884, BZA Regensburg.J7Da die langfristig abgeschlossenen Pachtverträge ın Zeıten der Inflation natürlich ıhre
Gültigkeıit behielten, versuchte der Wirtschaftliche Verband auf eine Gesetzesinitiative hinzu-
wirken, damıt eiıne gesetzliche Handhabe geschaffen werde, ASs die alten Pachtverträge C-
Öscht werden könnten. Viele Geıistliche unterstutzten diesen Gedanken, jedoch hoffte Ianl
kaum auf Erfolg. Als weıtere Optıon wurde gesehen, dass I1a autf eine zeitgemäfßse Auslegung
hinwirken sollte, 1n dem Sınne, 4SSs aktuell derjen1ige Geldwert anzusetizen sel, der ZUu elit-
punkt des Vertragsabschlusses gültig WAaTr. Vorgeschlagen wurde auch, 4aSss der Pachtzins wI1e-
der 1ın Naturalien verlangen ware, allerdings sprachen die nach dem Krıeg och immer gel-
tenden Kontingentierungen des Lebensmittelbezugs zunächst noch dagegen, dass 1Ur eın
Pachtschilling rhoben werden konnte. Es wurden zahlreiche Vorschläge ZuUuUr Berechnung der
Pachtschillinge autf der Basıs VO  - Naturalıen diskutiert (Krıterıien: Feldfrucht, Fruchtwechsel,
Acker der Wıese). Vgl Ohne Verf., Zeitgemäße Gestaltung und Auslegung der Pachtverträge,
Stimmen auUus dem Leserkreıise, 1 Blätter tür den katholischen Klerus 1920, und

% Dies geschah Mi1t Gesetzen VO 09.08.1921und VO 15.02 1922, Vgl WOHLMUTH, Das
CUuU«cC Einkommensergänzungsgesetz der aktıven Geıistlichen Bayerns VO Februar 1922, 1n:
Blätter für den katholischen Klerus 1920, 69—/0 Tabellarısche Übersichten über dıe mehrtfach
angepassten Satze tinden sıch ZU Beispiel 1In: Blätter für den katholischen Klerus, 1920, 730
241, 248—-249, 281, ID 310

” TJas Recht der Pfründeverwaltung wurde nıcht zuletzt iınfolge der Inflatıon
und geändert. Vgl 2834, BZA Regensburg. Eınen Vergleich des alten un!
uen Rechtszustandes 1etert Ludwig RENNER, Dıie Pfründepacht eın Beıtrag Zzu Recht der
Pftründe 1in Bayern, Maınburg 1927

*“Eine Kommentierung aAaus der Sıcht der Wıddumsadmıinistration findet sıch 1N: ERBERS-
OBLER, Verpachtung landwirtschaftlicher Grundstücke VO  3 Seelsorgepfründen der —stellen,
1n Blätter für den katholischen Klerus 1924, 254—-256 Fıne Stellungnahme des Wıirtschaft-
lıchen Verbandes den besonderen Vorschritften für kirchliche Pfründe tindet sıch In: Johann
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reisen möglıch und deren Wırtschaftlichkeit erhöht. Nun wurde der Pachtzins
nıcht wI1ıe trüher üblich 1ın festen Geldbeträgen erhoben, sondern entweder als Na-
turalpacht oder iın Oorm einer Naturalwertpacht“, wobe!i der Pachtbetrag 1ın Natura-
lien test esetizt und nach deren marktmäßiger Bewertung ın Geldbeträgen umse-
rechnet und erhoben wurde. Dıie Wahl zwiıischen beiden Optionen stand jedem
Pächter Ende des Pachtjahres ZUu. FEın Pachtjahr hatte ZWwWe!l Bewertungstermine,
nämlıch den 15. Aprıil und den Oktober und Z7wel Zahlungstermine, näamlıch den
3() Oktober und den Aprıl MIit halbjährlicher Vorauszahlung.” Be1 den ın der
LIGA erwalteten Pachtverträgen wurde der Pachtschilling 1ın Naturalwerten abge-
rechnet. Zur Intormation der Okonomiepfarrer wurden 1mM Klerusblatt regelmäfßig
Aufstellungen bezüglıch der Berechnungssätze veröffentlicht.”

Wıe gESART, der Tätigkeitsbereich der Widdumsadministration betraf also 1mM We-
sentlichen wel Bereiche: Erstens die Einhebung der Pachtzinsen, also das Inkasso-
geschäft; dieses kann als orıgınäres Geschättsteld eines Bankdienstleisters angesehen
werden, dass hiıer die LIGA über die nötıgen Kompetenzen verfügte. Die Ab-
wicklung der hier antallenden Geschäftsvorgänge übernahm die LIGA selbst, be-
diente sıch dabe1 allerdings, da S1e neben der Zentrale 1n Regensburg un:! jeweıils mıiıt
1Ur einer Fıliale 1n München (seıt und Würzburg (seıt 1n der Regıion
nıcht tläichendeckend prasent WAal, der örtlıchen Spar- und Darlehenskassenvereine
und deren Zentralgenossenschaften, die Pächter die tallıgen Pachtzinsen einbe-
zahlen konnten.“® Der Zzweıte Tätigkeitsbereich betraf die Verpachtung der Pfründe-
grundstücke (Verlängerung VO: Pachtverträgen, Neuverpachtungen); hıer VOT

allem Juristische Kompetenzen ” gefordert, die nıcht typısch für das Bankgeschäft
W3.I'el’l.48 Um den letztgenannten Tätigkeitbereich realisiıeren können, beschaffte

KURZ, / weı wichtige Ministerialentschließungen für selbstbewirtschaftende OÖOkonomie-
pfarrer, In: Klerusblatt 1925, 2497250

41 Dıie üblıchen Feldtrüchte Weızen, Roggen, Gerste, Hater, Heu, Stroh und 1m Allgäu
uch Milch.

* Als Grundlage wurden die 1n der Regıon uDlıchen Hauptfrüchte IN  9 die
Bewertungen erfolgten Heranzıehung der „Fruchtbörsenpreise“ München. Vgl RENNER
(wıe Anm. 39), Nach Inkrafttreten der Verordnung für Preise für Getreide VO 29.9.1933
MUSSTIE sıch die IGA staatlıchen Preisvorgaben orıentieren. Vgl Mitteilungen der Lıga,
Katholische VWıddumsadmıuinistration, 1N; Klerusblatt 19534, /2-83, 149—1 50, hier

43Vgl RKENNER (wıe Anm. 39)9 2 9 3 9 Michael MERZ, Zur Verpachtung VO Pfründegrund-
stücken, 1N: Klerusblatt 1926,1

44Vgl ERBERSDOBLER, Zur Frage der Bewertung der Pachtgegenleistung, 1: Klerusblatt
1927, 224775

45Vgl ERBERSDOBLER, Die Bewertung der Pachtgegenleistung, 1: Klerusblatt 1928,
253—254, hier 253

%Durch die Einschaltung der LIGA wurde die Posıtion der Ptründeinhaber gegenüber den
Pächtern gestärkt, W as für diese eiıne ZeEWISSE „Erziehungsarbeıit“ bedeutete und dazu führte,
4Ss die Pachtforderungen 1mM Gegensatz trüher 1n ANSCHNCSSCHCI Höhe rhoben und uch
durchgesetzt wurden. Vgl Johann GÖTZ, (wıe Anm. 21} 480

47 Zu beachten sowohl privatrechtliche Vorschritten (Verhältnis des Pfründeinhabers
Drıtten, iınsbesondere Pächter), als uch öttentlich-rechtliche Vorschriften (aufgrund des

öttentlich-rechtlichen Charakters der Pfründestiftungen), als uch innerkiıirchliche Rechts-
NOrmen Verhältnis des Ptründeinhabers seiınen geistliıchen Oberen) Vgl RENNER (wıe
Anm. 39), Eınleitung.481n der Widdumsadmiuinistration WAar ennoch einschlägige Kompetenz vorhanden, Zu

einen aAus eıgener Erfahrung der Ökonomiepfarrer, die sıch 1mM Wirtschaftlichen Verband
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sıch die LIGA dıe benötigten Kompetenzen zunächst durch dıe Zusammenarbeıt
“mıiıt der „Bayerischen Treuhandgesellschaft für Landwirtschaft und Gewerbe

diese übernahm Bezahlung eiıner Provısıon verwaltungsrechtliche Aufgaben,
den Verkauf landwirtschatftlicher Produkte und die Prüfung der Zahlungsfähigkeit
der Pächter. Die Zusammenarbeit mıit der bayerischen Treuhandgesellschaft dauerte
aber 1Ur urz Al da diese die Führung der Geschäftte dıe Landesbauernkammer
übergeben wollte, die LIGA damıt aber keinestalls einverstanden War. Im Jahr 1921
übernahm die LIGA die Aufgaben selbst” und beauftragte den Jurıisten Dr. Erbers-
dobler , der bereıts über Kenntnisse 1mM andwirtschaftlichen Bereich verfügte.” Di1e
LIGA emuühte sıch sowohl staatlıche Anerkennung ihrer Widdumsadministra-
t1on als auch die Anerkennung durch das Ordinarıat als ıne kiırchliche, dem
Ordinarıiate unterstellte Behörde.” LDas Ordinarıat WAar aber zunächst 1Ur bereıt, die
Widdumsadministration miıt Schreiben VO 1922 als Vermittlungsstelle 1N1ZU-

erkennen:
„Wır können billıgen, WE der wirtschaftliıche Verband der kathol Geistlichen
Bayerns durch seıne Wittums-Admiuinistration den geistl. Verpächtern mıiıt seınen
Erfahrungen und größerer Geschättskenntnis bei Verpachtungen dıe Hand geht. uch
wollen WIr deren Tätigkeıt, soweıt s1e sıch iınnerhalb der Schranken des kanonıschen
Rechts un! oberhirtlicher Verordnung bewegt, anerkennen 1n dem Sınne, 4ss der wiırt-
schaftl. Verband als Vermittlungsstelle Urc seıne Wittums-Administration auf Antrag
und Ersuchen der Verpächter dıe Verpachtung elbst,; das Finheben der Pachtschillinge
und sonstige damıt zusammenhängende Geschäfte übernımmt.“

Eıne weıter gehende Anerkennung erfolgte dann 12.06 1923 mMiı1t der Erlaub-
niserteilung die „Kirchliche Widdumsadmuinıiıstration beım bischöflichen Ordına-
riate Regensburg“, amtlıche Dienstmarken tführen Damıt WAaltr die Wıddums-

sammengeschlossen hatten und uch VO  - wissenschaftlicher Seıte, denn der geistliche Dırektor
der LIGA (1929—-1932) Msgr. Dr. Johann OtZ befasste sıch ın eiıner seiner zentralen Publi-
katıonen uch Mi1t der Pfründeverwaltung ın Bayern. Vgl Johann GÖTZ, Dıie relig1öse Be-

Uung 1n der Oberpfalz VO 1520 bıs 1560, Freiburg Br. 1914
Nach dem Gesellschaftsvertrag W arlr der Gegenstand der Bayerischen Treuhand die

treuhänderische Verwaltung und Verwertung VO Forderungen und sonstigen VermoOgens-
der 1mM Bayerischen Landesverband landwirtschattlicher Genossenschaftensich die LIGA die benötigten Kompetenzen zunächst durch die Zusammenarbeit  «,49  ’  mit der „Bayerischen Treuhandgesellschaft für Landwirtschaft und Gewerbe  diese übernahm gegen Bezahlung einer Provision verwaltungsrechtliche Aufgaben,  den Verkauf landwirtschaftlicher Produkte und die Prüfung der Zahlungsfähigkeit  der Pächter. Die Zusammenarbeit mit der bayerischen Treuhandgesellschaft dauerte  aber nur kurz an, da diese die Führung der Geschäfte an die Landesbauernkammer  übergeben wollte, die LIGA damit aber keinesfalls einverstanden war.”° Im Jahr 1921  übernahm die LIGA die Aufgaben selbst” und beauftragte den Juristen Dr. Erbers-  dobler”, der bereits über Kenntnisse im landwirtschaftlichen Bereich verfügte.” Die  LIGA bemühte sich sowohl um staatliche Anerkennung ihrer Widdumsadministra-  tion als auch um die Anerkennung durch das Ordinariat als eine kirchliche, dem  Ordinariate unterstellte Behörde.“* Das Ordinariat war aber zunächst nur bereit, die  Widdumsadministration mit Schreiben vom 24.04.1922 als Vermittlungsstelle anzu-  erkennen:  „Wir können es billigen, wenn der wirtschaftliche Verband der kathol. Geistlichen  Bayerns durch seine Wittums-Administration den geistl. Verpächtern mit seinen  Erfahrungen und größerer Geschäftskenntnis bei Verpachtungen an die Hand geht. Auch  wollen wir deren Tätigkeit, soweit sie sich innerhalb der Schranken des kanonischen  Rechts und oberhirtlicher Verordnung bewegt, anerkennen in dem Sinne, dass der wirt-  schaftl. Verband als Vermittlungsstelle durch seine Wittums-Administration auf Antrag  und Ersuchen der Verpächter die Verpachtung selbst, das Einheben der Pachtschillinge  und sonstige damit zusammenhängende Geschäfte übernimmt.“  Eine weiter gehende Anerkennung erfolgte dann am 12.06.1923 mit der Erlaub-  niserteilung an die „Kirchliche Widdumsadministration beim bischöflichen Ordina-  riate Regensburg“, amtliche Dienstmarken zu führen. Damit war die Widdums-  sammengeschlossen hatten und auch von wissenschaftlicher Seite, denn der geistliche Direktor  der LIGA (1929-1932) Msgr. Dr. Johann B. Götz befasste sich in einer seiner zentralen Publi-  kationen auch mit der Pfründeverwaltung in Bayern. Vgl. Johann B. GörTz, Die religiöse Be-  wegung in der Oberpfalz von 1520 bis 1560, Freiburg i. Br. 1914.  *Nach dem Gesellschaftsvertrag war der Gegenstand der Bayerischen Treuhand „... die  treuhänderische Verwaltung und Verwertung von Forderungen und sonstigen Vermögens-  werten der im Bayerischen Landesverband landwirtschaftlicher Genossenschaften ... zusam-  mengeschlossenen Genossenschaften und die Übernahme sonstiger Treuhandgeschäfte für die  Mitglieder dieses Verbandes ...“. Vgl. Aktennote betreff Fortführung der Treuhand bayersi-  cher landwirtschaftlicher Genossenschaften G.m.b.H. München, Historisches Archiv des  Historischen Vereins bayerischer Genossenschaften e. V., München.  5Vgl. Denkschrift die Widdumsadministration vom 16.04.1928, OA 2887, BZA Regens-  burg.  'Eine Zusammenstellung wichtiger Grundsätze, die bei der Verpachtung zu berücksichti-  gen waren, findet sich in: ERBERSDOBLER, Verpachtung von Pfründegrundstücken, in: Klerus-  blatt 1925, 292-293.  Er wurde am 22.02.1922 „in stets widerruflicher Weise zum ehrenamtlichen Syndikus“  ernannt. Vgl. Denkschrift die Widdumsadministration vom 16.04.1928, OA 2887, BZA Re-  ensburg.  5Vgl. Schreiben an das Staatsministerium für Unterricht und Kultus vom 12.10.1929, Akte  W.A./Dr. Erbersdobler, Historisches Archiv der LIGA Bank eG.  *Das konkrete Vorgehen ist beschrieben in der Denkschrift die Widdumsadministration  vom 16.04.1928, OA 2887 BZA Regensburg.  Schreiben des Bischöflichen Ordinariats Regensburg vom 24.04.1922, Akte W. A., Histo-  risches Archiv der LIGA Bank eG.  277mengeschlossenen Genossenschaftten und die UÜbernahme sonstiger Treuhandgeschäfte für die

Mitglieder dieses Verbandes Vgl Aktennote etreft Fortführung der TIreuhand bayersı1-
her landwirtschaftlicher Genossenschaften G.m.b.H. München, Hıstorisches Archiv des
Hıstorischen ereıns bayerischer Genossenschaften e, V., München.

50Vgl Denkschrift dıe Widdumsadministration VO 288/7, BZA Regens-
burg.” FEine Zusammenstellung wichtiger Grundsätze, die bei der Verpachtung berücksichti-
SCH Tl1, findet sıch In: ERBERSDOBLER, Verpachtung VO  - Pfründegrundstücken, 1: Klerus-
att 1925. 292293

XEr wurde „1N wiıiderrutlicher Weiıse Z.U) ehrenamtlichen Syndıkus“
ernannt. Vgl Denkschrift die Widdumsadministration VO 16.04 1928, 2887, BZA Re-

ensburg.
53Vgl Schreiben das Staatsminıisteriıum tür Unterricht un! Kultus VO 1929, kte

W A /Dr. Erbersdobler, Hıstorisches Archiv der LIGA Bank eG
># Das konkrete Vorgehen 1st beschrieben 1n der Denkschrift die Widdumsadministration

VO 16.04 1928, 2887 BZA Regensburg.
” Schreiben des Bischöflichen Ordinarıiıats Regensburg VO 24.04 19ZZ; kte W. Hısto-

risches Archiv der LIGA ank eG

Zr



admınıstration als Kırchenbehörde anerkannt, die Personalunion mıt der LIGA
wurde beibehalten.” Im Sommer 1928 kam einer Umorganisation.” Die Jah
resabrechnung hatte eiınen Fehlbetrag VO 5.128 ergeben, den die LIGA damıt
begründete, dass die ständıg zunehmende Anzahl der Verpachtungen, auch 1n Teilen
des entternt liıegenden rechtsrheinischen Bayern, ıne große Belastung für Dr.
Erbersdobler darstellten und nıcht länger gleichermaßen für den Aufendienst un!
für die wachsenden Bürotätigkeıiten verantwortlich seın konnte.” Hıntergrundscheint BCWESCH se1n, dass das Verhalten und Geschäftsgebaren Dr. Erbersdoblers
zunehmend eigenmächtige Züge ANSCHOMMEN hatte, dass sıch die LIGA 1I1-
lasst sah, dem Staatsmıinıisteriıum für Unterricht und Kultus gegenüber erklären,
dass die Wıddumsadministration ıne Eınrichtung des Wırtschaftlichen Verbandes
se1l „und auch voll und Sanz seiner Verantwortung untersteht. Des weıteren hat sıch
der VO Verbande mıiıt der Geschäftsführung betraute Herr Rechtsanwalt Erbers-
dobler mehr und mehr 1in den Gedanken hineingelebt, als ob selber die Wıiddums-
administration se1...“  99 Erbersdobler hat also eigenmächtig und ohl auch wenıgsorgfältig gearbeitet, ındem Anfragen und Verpachtungen 1L1UT schleppend bear-
beitete, zudem auf 1ne Weıse, die den Vertretern der LIGA den Eınblick verwehr-
tE:; kam zahlreichen Beschwerden. Durch die Umorganısatıon wurde
Erbersdobler dannD alles aufzuarbeiten.® Der geistliche Diırektor der
LIGA Msgr. Dr. Johann Götz wurde VO: Ordinarıiat Stelle VO Stittskanoni-
kus Dr. Kurz zZzu Vorsitzenden bestellt,” miıt dem Juristen Dr. Erbersdobler wurde
eın tormeller Dienstvertrag als „Juristischer Reterent be] der Abteilung Wıiddums-
administration“ geschlossen und der geistliche Direktor Ferdinand enz wurde als
Bürovorstand bestellt.®“ Dıie Buüros wurden AUS der Privatwohnung Dr. Erberdoblers
iın die Von der Tannstraße verlegt, bıs S1e schließlich 1b 01.07 1929 1M Gebäude der
LIGA Miınoritenweg untergebracht werden konnten.® Es wurde ıne ormale
und VO Ordinarıat genehmigte Dienstanweisung erlassen. Hıernach wurde der
Grundsatz vertreten, „dafß ‚WarTr eın gerechter Pacht erzielt werde, da{ß aber nıcht der
höchstmögliche Satz herausgeholt werde“ und dass „das gesamtTe Verpachtungs-geschäft 1Ur ın CNgStiEr Fühlung“ mıt diesem (dem Pfründebesitzer, die Verf.) VOI-

% Vg1 Johann GÖTZ, (wıe Anm. 21)» 446
’Auch wenn dıe Wıddumsadministration VO der schwerwiegenden Kriıse der LIGA der

Jahre 926/27 (zur Krise sıehe WAGNER-BRAUN und HIERHAMMER (wıe Anm. 3 > nıcht

nıstratiıon.
tangıert WAal, ergriff die allgemeıine Stımmung der Umorganısatıon uch die Widdumsadmi-

” Cchreiben das Staatsministeriıum für Unterreicht und Kultus, kte A./Abrechnung
1928/29, Hıstorisches Archiv der LIGA Bank eG

”Schreiben der LIGA VO 07.06. 1928, 2887 BZA Regensburg.
bur

60 Vg1 Denkschrift die Wıddumsadmiuinistration VO'9 2887, BZA Regens-
Ihm tolgte 1mM Amt 1mM Jahr 19372 Dıiırektor Msgr. Georg Thallmayr.62Vgl Schreiben des Wırtschaftlichen Verbandes der kath. Geıistlichen Bayerns VO

1928, 2887, BZA Regensburg.63Vgl Johann GÖTZ, (wıe Anm. 21), 446; Detaıils zu Zustandekommen des Dıienst-
vertrages vgl kte Dr. Erbersdobler, Hıstorisches Archiv der LIGA Bank eG

Konkret bedeutete dıes, Aass dem Ptründeinhaber alle Gesuche auf Stundung un! Nach-
lass seıtens der Pächter vorgelegt wurden und Zahlungsbefehle säumıge Pächter 1Ur mıiıt
dessen Zustimmung erwirkt wurden.
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zunehmen“ ist. Für hre Tätigkeıit 1mM Zusammenhang MI1t der Verpachtung“ erhielt
die LIGA staatlıche Ausgleichszahlungen. Zunächst basıerten dıese auf einem kom-
plizierten Netz VO  3 Provisionsbeträgen (Grundgebühren, Zeitgebühren, Beratungs-
gebühren, Reisekosten), weshalb als wesentliche Erleichterung empfunden wurde,
als das Mınısterium aAb Dezember 1927/ dıe Verrechnung VO  - Gebührensätzen
abschaffte und ıne monatlıche Pauschale bezahlte.® Deshalb erfolgte diıe Ver-
pachtung grofßer Pfründegrundstücke (ab ha) tür den Pfründeinhaber kostenlos;
freiwillig bot die LIGA die Verpachtung auch kleinerer Pfründen kostenlos aM Die
Verpachtungen frühzeıtig anzumelden und wurden 1M regionalen Zusam-
menhang VOrsgCcNOMMCN, Spesen und Reisekosten minımieren.”” Dıie Vergabe
der Pachtgrundstücke erfolgte iın der Regel 1m örtlichen Gasthaus auf dem Wege der
Versteigerung.”” Als Pächter kamen Zuerst Pfarrangehörige 1n Betracht, jedoch

auswärtıige Pächter nıcht ausgeschlossen. Geıistliıche, dıe hre Pfründe selbst
verpachten wollten, unterstutzte die LIGA durch Beratung.”

Die Weltwirtschattskrise zeıgte auch bei den Pfründeeinkommen * ıhre Wırkung:
Zum einen nahmen Gesuche Pachtermäfßigung Zzu  73 und zr anderen erfolgten

”IJohann GÖTZ-, (wıe Anm. 21)3 446
%® Die LIGA übernahm uch die büromäfßßıige Ausfertigung des Verpachtungsmaterials. Eın

vollständiger Akt umtasste den Pachtvertrag, die Liste der Angebote un! die Zuschlagslıste.
Vgl Mitteilungen der Lıiga, Katholische Wıddumsadmaiunistration, In: Klerusblatt 1931, 493,
[29, 1er 729

67Vgl Johann GÖTZ, (wıe Anm. 21), 446 Die Pauschale betrug68 Dıies W ar 1Ur der Fall, WE die Anmeldung rechtzeitig (vor dem April des betreffenden
ahres) erfolgte. Konnte ine kleinere Pfründe nıcht mehr in den regulären Verpachtungsplan
aufgenommen werden, wurde eine Gebühr VO 0,— rhoben Vgl Mitteilungen der Lıga,
Katholische Wıddumsadmıuinistratıion, In: Klerusblatt 1932, 1 31 47 149—1 50, 189—10, 61 6—61 7!
Qo) hıer 149—1

697 Vgl Mitteilungen der Lıga, Katholische Widdumsadmiuinistration, 1: Klerusblatt 1931; 493
und 729

70Vgl z. B Schreiben das Bischöfliche Dekanalamt Weiden VO 2884,
BZA Regensburg.

71Vg1 Mitteilungen der Lıga, Katholische Wıddumsadmuinıistration, 1n Klerusblatt 193Z,
709—710 Leıtsätze und Erläuterungen ZU Pachtvertrage des Wirtschafttlichen Verbandes der
katholischen Geistlichen Bayerns, 11 kte Pachtvertrag 1921,; Hıstorisches Archiv der
LIGA Bank eG

Rechtliche Fragen bezüglıch des Verhältnisses VO  - Geıistlıchem und Pächter, bzw. Unter-
pächter fasst der Jurist der Widdumsadmuinistration ZUT Information der Geıistlichen
InNenN: Vg Heinric ZENGLEIN, Vom Pachtschilling, 1: Klerusblatt 1929, 2479748

/3 In der Regel WAar INan den Pachtvertrag gebunden. Als Dienstleister Walr die IGA nıcht
befugt, 1er einzugreifen; derartige Entscheidungen oblagen dem Pfründeinhaber ın Abstim-
Mung mMiı1t den kirchlichen und weltlichen Behörden. Eıne nachträgliche Anderung der Pacht-
höhe wurde weıtgehend vermieden, enn würde eiıne Pachtermäßigung nachträglich gewährt
worden se1n, würde die öffentliche Versteigerung der Pachtflächen iıhres Sınns eraubt un!
aktısch hınfallıg werden. Es wiırd davon berichtet, ass 1M Grunde desıinteressierte Pächter, die
Versteigerungen storten, insbesondere durch ıhr Bıeten die Pachtsummen (unnötıg) erhöhten
und ann aus dem Bieterwettbewerb ausstiegen. Vgl Mitteilungen der Lıga, Katholische
Wıddumsadministration, 1n: Klerusblatt 1932, 1 31 4, 149—1 5 9 189—1 90, 61 6—61 f 09—/71 0)
hıer 189 und 617° Mitteilungen der Lıga, Katholische Widdumsadmıinistratıion, in: Klerusblatt
1933, 232-—233, 540-541, 587-589, 648—649, hıer 540—541 un! 648—649; Mitteilungen der Lıga,
Katholische Wıddumsadmauinistration, 1N: Klerusblatt 1954, /2-83, 149—1 5 9 hıer 149
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die Pachtzahlungen verspatet un! ottmals überhaupt nıcht, dass der Aufwand be1
der LIGA durch Mahnvertahren stark zunahm.”* Das Bayerische Staatsministeriıum
verwıes ausdrücklic darauf, dass die Pachtverträge ertüllen und eın Ent-
gegenkommen 1Ur 1n einzelnen AusnahmeFftällen 1n Betracht kommen könne.”” Fuür
Pächter, dıe der Zwangsvollstreckung unterlagen und diıe Pacht nıcht mehr zahlen
konnten, tırug die Staatskasse den Fehlbetrag eınes Jahres. Darüber hınaus MUSSiIE der
Geıistliche den Schaden selbst tragen, da den Pachtvertrag nıcht rechtzeitig gekün-
digt hatte.”® Das Problem der säumıgen Pächter hielt über mehrere Jahre Al dass
sıch dıe LIGA 1mM Jahr 934 entschloss, ın großem Stile die Verträge dieser Pächter

kündigen. Dies Walr tür viele dann der Anlass, doch noch bezahlen, andere
protestierten und wandten sıch das Pachteinigungsamt.””

Das nationalsozıalistische 5System der gelenkten Wırtschaft führte starke planwirt-
schaftliche Elemente iın die Wırtschaftsordnung eın und bestimmte ab 933 est-
preıse tür Getreıide, die sıch Je nach Getreideart und genanntem Preisgebiet Nier-
schieden.”® Im Zuge der Vereinheıitlichung des Verpachtungswesens wurde VO:
Reichsnährstand ein Einheitspachtvertrag entworten. Miıt dem genannten Land-
pachtgesetz Gesetz ber die Pacht landwirtschaftlicher Grundstücke) sollte das
Pachtwesen auf ıne völlıg NCUC gesetzlıche Grundlage gestellt werden. uch klagte
die LIGA selt 1934 über dıe zunehmende Einflussnahme ”” der Orts- und Kreıis-
bauernführer, die für einzelne Pächtergruppen Parteı ergriffen; ” iın der Denkschriuft
der Landesbauernschaft Bayerns VO: wurde die Widdumsadministra-
tıon SCH der öhe der Pachtzinsen“ SOWIl1e SCn ihrer Verpachtungspraxıs
direkt angegriffen. Jedoch verteidigte die LIGA die Interessen der Ptründebesitzer
und der kirchlichen Grundeigentümer und vab den Pachtzuschlag nach w1e VO  — nach

74 Vg1 Johann GÖTZ, Generalversammlung der Lıga, 11 Klerusblatt 1932, 4553—456, hıer
456

e Vgl Schreiben des Bayer. Staatsmiıinisteriıums für Unterricht und Kultus VO 21.04 1932,
2884, BZA Regensburg./6 Vgl Mitteilungen der Lıga, Katholische Wıddumsadmuinistration, 1N: Klerusblatt 1932, 1.5—

14, 149—150, 189—190, 616—617, /09—-710, hıer 13—14
77Vgl Mitteilungen der Lıga, Katholische Wıddumsadmiuinistration, 1n: Klerusblatt 1932, 135

14, 149—-150, 189—190, 700—701, 7/09—-710, hıer 700—-701 Hıer sınd beispielhaft VOI -
schıedene Reaktionen der Pächter angeführt.78 FEıne Übersicht findet sıch 11 Klerusblatt 1934, 602—604

”Insbesondere 1st hıer die „Denkschrıift der Landesbauernschaft über das kırchliche Ver-
pachtungswesen“ ( der die LIGA ausführlich Stellung nahm, Vgl zu Beıispiel
das Schreiben das Hochwürdigste Erzbischöfliche Ordinarıiat München VO 05.09 1936,
kte Gutachten ZU Landpachtgesetz, Hıstorisches Archiıv der LIGA Bank eG

80Vgl Zzu Beıispiel das Schreiben des Reichsnährstand Reichsbauernführer VO 25.09
1933 kte Gutachten zu Landpachtgesetz, Hıstorisches Archiv der LIGA Bank eG.
Dort wurde iınsbesondere die tradıtionelle Praxıs der öffentlichen Versteigerung angegriffen
und als „lıberalistisch-kapitalistischer Grundsatz“ bezeichnet, der „mit den Auffassungen des
nNnat. SOZ. Staates VO  - Grund und Boden nıcht übereinstimmt“; dessen Stelle sollte die
Zuteilung der Grundstücke Urc einen staatlıchen Verpachtungsleiter ın Zusammenarbeıit mıiıt
dem Ortsbauernführer treten.

1 Der Preisstopp galt natürlich uch für die Pachtzinsen: darauf verwıes das Schreiben des
Minıisterialpräsident Generaloberst Göring alle Preisbildungs- und Preisüberwachungs-
tellen VO„ SOWIle das Schreiben des Staatsministeriıums tür Wıirtschaft das
Bischöfliche Ordinarıat VO 30.04 1937, 2885, BZA Regensburg.
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Aspekten der Bonität.”“ Im Wesentlichen ging der Widdumsadmiuinistration die
Festsetzung e1nNs gerechten Pachtzinses, ohne Bevorzugung einzelner. In einıgen
Fällen wurde die der Pachtberechnung zugrunde gelegte Feldtrucht geändert mıt
dem Ergebnis eınes geringeren Pachtbetrages.”

Es bestanden VO:  - staatlıcher Seıte Bestrebungen, ıne Zentralstelle für das
katholische Pachtwesen iın Deutschland errichten, vergleichbar mıt der Kır-

chenkanzlei der deutschen Evangelıschen Kırche in Berlin-Charlottenburg, ” —-

sıch die Ordinarıate miı1t Verweıs auf ıhre Selbständigkeıit wandten.“”
Im Bericht über die Generalversammlung der LIGA VO: 1934 hıeli dann ohne

nähere Erläuterung: „Die beı der Revısıon entstandenen Unregelmäßigkeiten SCH
der Bilanzierung der ınnahmen und Ausgaben der Widdumsadmiuinistration sollen
beseitigt werden, weshalb tolgender Antrag gestellt wurde: Dıie Widdumsadmıi-
nıstratıon wırd ın einen eingetragenen ”® Vereıin umgewandelt, dessen Verwaltungs-
Organcd VO Vorstand und Autsıichtsrat der LIGA bestellt werden.“ ” Der Antrag
wurde einstimm1g aNSCNOMMEN. Da 1n den Unterlagen der LIGA keine näheren
Intormationen erhalten sınd, worın N  u diese „Unregelmäßigkeiten“ bestanden
haben könnten,;‘ 1st nıcht ausgeschlossen, dass nationalsozialıistischer ruck
einen nıcht unwesentlichen Ausschlag gegeben hat.“” IDE die LIGA die Widdums-
administration als ıne ıhrer Abteilungen, die ıhr sehr wichtig SCWESCH W alr und die
s1e als Kernbereich ihrer wirtschaftlichen Dienstleistung für ıhre Klientel betrachtet
hatte, nunmehr 13 Jahre geführt hatte, organısıerte s1e 1U  - auch die Überführung 1ın
eiınen Vereın, und gab diesem ıne Struktur, wonach S1€e ımmer noch ıne wesentliche
Rolle spielen konnte. Der Vereıin „Katholische Wıddumsadmuinistration“, dessen
Mitglieder der Klerusverband, die Diözesan-Priestervereine und die LIGA waren,””

*“ Vgl Schreiben das Staatsminıisteriıum für Unterricht und Kultus, ntwurtf VO 04.09
1936, kte Gutachten Zu Landpachtgesetz, Hıstorisches Archiv der IGA ank eG

Vgl Schreiben der ath. Widdumsadmuinistration das Staatsminısteriıum tür Unterricht
un:! Kultus, hne Datum, 288/, BZA Regensburg.

54 Vg1 Schreiben des Reichsbauernführers VO 17.07. 19534, 2886, BZA Regensburg.
85Vg z.5 Schreiben des Erzbischots VO  3 Breslau VO 30.07 1934, 2886, BZA Regens-

burg.S6 TJass sıch tatsächlich einen eingetragenen Verein gehandelt hat, kann bezweıtelt WOCI-

den, da 1n den Vereinsregisterakten Amtsgericht Regensburg, SOWIl1e 1n den ere1iıns-
registerakten un! den sonstigen Archivbeständen des Staatsarchıves Amberg kein ENISDTE-
chender Verweıs vorhanden 1St.

87 Georg ITHALLMAYR, Bericht über die Widdumsadministration und die Pachteinhebestelle,
1N; Klerusblatt 1935, 474

SS Ec sınd lediglıch persönliche Auseinandersetzungen zwischen Direktor Benz eiınerseılts
und Dr. Erbersdobler und Dr. Zenglein andererseıts bezüglıch Einzelheiten der Geschäftts-
führung un! der Spesenabrechnungen überlietert. Vgl kte Klagen der Verpachtungs-
leiter, Hıstorisches Archıv der 1GA ank eG

57 Auf der Einnahmeseıte die Verhältnisse infolge des staatlıchen Zuschusses sehr
übersichtlich (dıe Gebührenvieltalt WAar ZUugunsten des Zuschusses längst überwunden); die
Ausgabenseıte WAaTtr VOT allem VO Gehaltskosten und Reiseaufwand gepragt. Wenn 1n diesem
überschaubaren Gefüge tatsächlich Ungereimtheıten gegeben hätte, waren diese sicherlich
BCHNAUCT hinterfragt worden, w1ıe die LIGA uch die Ursachen der Kriıse 926/27 klar aut-
gearbeitet hatte.

90Vgl LIGA, Bericht über die Pachteinhebestelle und die Wıddumsadmuinistration, 11
Klerusblatt 1936, 4572 Es andelt sıch privatrechtlıch organısıerte Instıtutionen, unabhän-
1g VO  — den kırchlichen Behörden.
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tührte die bisherige Tätigkeıit weıtgehend unverändert fort Im Jahr 1935 ZU Be1i-
spiel wurden 2725 Verpachtungen vorgenommen.” Als UOrgane des ereıns ezeich-
nete der Satzung den Vorsitzenden, die Vorstandschaft ” und die Miıtgliederver-sammlung. Dem Vorsitzenden, der VO: Biıschof ernannt werden MUSSTe, wurden
umtassende Kompetenzen zugesprochen.” Im Archiv der LIGA Bank lıegt die
Jahresabrechnung für 936 Hıernach erhielt der Vereıin Katholische Wıddums-
admıinistration einen staatlıchen Zuschuss 1ın Ööhe VO:  - und einen Z48s
schuss VO  3 den Ordinariaten 1ın SÖöhe VO  3 [0 Die LIGA gewährte eben-
talls eiınen Zuschuss ın öhe VO  — 4.063,51 da die Ausgaben des Vereıns, beste-
hend Aus Gehaltszahlungen 1n öhe VO  3 C} Spesenzahlungen 1ın öhe VO  -
2.726,- Sozialabgaben 1ın öhe VO /86,— SOWIl1e Sachausgaben, nkl Auto
4.973 — die behördlichen Eınnahmen überstiegen.” Der Vereıiın exıistierte 1Ur
kurze Zeıt, denn mıt Wırkung VO 01.01 1937 wurde die Wıddumsadministration
„‚durch das Biıschöfliche Ordinariat Regensburg, zugleich 1M Namen der übriıgenrechtsrheinischen bayerischen Erzbischöflichen und Bıschöflichen Ordiınarıate, als
kırchliche Stelle errichtetführte die bisherige Tätigkeit weitgehend unverändert fort.” Im Jahr 1935 zum Bei-  spiel wurden 225 Verpachtungen vorgenommen.” Als Organe des Vereins bezeich-  nete $ 3 der Satzung den Vorsitzenden, die Vorstandschaft” und die Mitgliederver-  sammlung. Dem Vorsitzenden, der vom Bischof ernannt werden musste, wurden  umfassende Kompetenzen zugesprochen.” Im Archiv der LIGA Bank liegt die  Jahresabrechnung für 1936. Hiernach erhielt der Verein Katholische Widdums-  administration einen staatlichen Zuschuss in Höhe von 14.000 RM und einen Zu-  schuss von den Ordinariaten in Höhe von 10.000,- RM. Die LIGA gewährte eben-  falls einen Zuschuss in Höhe von 4.063,51 RM, da die Ausgaben des Vereins, beste-  hend aus Gehaltszahlungen in Höhe von 19.476,- RM, Spesenzahlungen in Höhe von  2.726,- RM, Sozialabgaben in Höhe von 786,- RM sowie Sachausgaben, inkl. Auto  4.973.- RM, die behördlichen Einnahmen überstiegen.” Der Verein existierte nur  kurze Zeit, denn mit Wirkung vom 01.01.1937 wurde die Widdumsadministration  „durch das Bischöfliche Ordinariat Regensburg, zugleich im Namen der übrigen  rechtsrheinischen bayerischen Erzbischöflichen und Bischöflichen Ordinariate, als  kirchliche Stelle errichtet ... Sie ist dem Bischöflichen Ordinariat Regensburg einge-  gliedert, behält die bisherige Bezeichnung: ‚Katholische Widdumsadministration  Regensburg‘ und hat ihre Kanzleiräume weiterhin im Hause der LIGA, Minoriten-  weg  9a.96  Um aus dem Namen herrührende Unklarheiten zu beseitigen, erfolgte  bereits im April 1938 die Umbenennunung auf den heute noch gebräuchlichen  Namen „Katholische Pfründepachtstelle Regensburg“.” Es ist auch hier nicht aus-  zuschließen, dass nationalsozialistische Einflussnahme maßgeblich war. Insbeson-  dere die Streichung”® des staatlichen Zuschusses hat dem Verein Widdumsadmi-  nistration einen wesentlichen Teil der Aktiva und damit seine Finanzierungsgrund-  lage genommen. So richtete die LIGA an das Bischöfliche Ordinariat die Anfrage  ...“soll die Widdumsadministration unverändert weitergeführt werden und wie sol-  len die hiefür notwendigen Mittel aufgebracht werden ...“” Eine auf dem Schreiben  der LIGA angefügte Aktennotiz des Ordinariats vom 11.07.1936 lautet: „Die Frage,  ob die Widdumsadministration erhalten werden kann, lässt sich erst beantworten,  ” Vgl. die Denkschrift wegen Weiterführung der Katholischen Widdumsadministration, OA  2887, BZA Regensburg.  92Vgl. LIGA, Bericht über die Pachteinhebestelle und die Widdumsadministration, in:  Klerusblatt 1936, 452.  ”Der Vorstandschaft gehörte nach $ 5 der Satzung ein Mitglied des Aufsichtsrates der LIGA  an; es wurde Prälat Dr. Anton Götz bestellt. Vgl. Katholische Widdumsadministration, Aus-  zug aus dem Protokollbuch, Akte W. A. / Verein Widdumsadministration, Historisches Archiv  der LIGA Bank eG.  *Vgl. $ 4 Satzung des Vereins „Katholische Widdumsadministration“, Akte W. A. / Verein  Widdumsadministration, Historisches Archiv der LIGA Bank eG.  ”Vgl. Abrechnung Katholische Widdumsadministration, 1936, Akte W. A. / Verein  Widdumsadministration, Historisches Archiv der LIGA Bank eG.  ®%Heinrich ZENGLEIN, Kathol. Widdumsadministration, in: Klerusblatt 1937, 92-93, hier 92.  Vgl. auch Schreiben des Bischöflichen Ordinariats Regensburg vom 02.01.1937, Staatsarchiv  Amberg, Nr. 3605.  ”Vgl. Schreiben des Bischöflichen Ordinariats Regensburg vom 12.04.1938, Staatsarchiv  Amberg, Nr. 3605; Amtsblatt für die Diözese Regensburg, Jahrgang 1938, 35.  ° Vgl. Ministerialentschließung vom 29.06.1936.  ”Schreiben an das Hochwürdigste Bischöfliche Ordinariat vom 07. 07.1936, Akte W. A. /  Verein Widdumsadministration, Historisches Archiv der LIGA Bank eG.  282Sıe 1St dem Biıschöflichen Ordinariat Regensburg einge-gliedert, behält die bisherige Bezeichnung: ‚Katholiısche Wıddumsadministration
Regensburg‘ und hat ıhre Kanzleiräume weıterhin 1M Hause der LIGA, ınorıten-
WCBp 9a.96 Um Aaus dem Namen herrührende Unklarheiten beseitigen, erfolgtebereits 1mM Aprıl 1938 die Umbenennunung auf den heute noch gebräuchlichenNamen „Katholische Pfründepachtstelle Regensburg“.  « 97 Es 1st auch hıer nıcht Aaus$s-
zuschliefßen, dass natıonalsozialistische Einflussnahme maßgeblich W afrl. Insbeson-
dere die Streichung ” des staatlıchen Zuschusses hat dem Vereıin Wıddumsadmıi-
nıstratıon einen wesentlichen Teil der Aktiva und damıt seiıne Fınanzıerungsgrund-lage OMMECN. So richtete die LIGA das Bischöfliche Ordinariat die Anfragesoll die Wıddumsadministration unverändert weıtergeführt werden und Ww1e sol-
len die hiefür notwendigen Miıttel aufgebracht werden e  «» ıne auf dem Schreiben
der LIGA angefügte Aktennotiz des Ordinariats VOa936 lautet: „Die rage,ob die Wıddumsadministration erhalten werden kann, lässt sıch erst beantworten,

91Vgl die Denkschrift Weıterführung der Katholischen Wıddumsadministration,
288/, BZA Regensburg.92Vgl LIGA, Bericht über die Pachteinhebestelle un!| die Wıddumsadmiuinistration, 1n
Klerusblatt 1936, 452

43 Der Vorstandschaft gehörte nach der Satzung eın Mitglied des Autsichtsrates der IGA
Al wurde Prälat Dr. Anton ‚Ot7Z bestellt. Vgl Katholische Wıddumsadmiuinistration, Aus-
ZUg AuUus dem Protokollbuch, kte Verein Wıddumsadmainistration, Hıstorisches Archiv
der LIGA Bank eG.

M V gl Satzung des ereıns „Katholische Wıddumsadministration“, kte Verein
Wıddumsadministration, Hıstorisches Archiv der IGA Bank eG

95Vgl Abrechnung Katholische Wıddumsadmiuinistration, 1936, kte Verein
Wıddumsadmiuinistration, Hıstorisches Archiv der IGA ank eG

Heinrich ZENGLEIN, Kathol. Wıddumsadministration, 1 Klerusblatt 1937, 92-93, hier
Vgl uch Schreiben des Biıschöflichen Ordinariats Regensburg VO:,Staatsarchiv
Amberg, Nr. 32605

97V gl Schreiben des Bischöflichen Ordinariats Regensburg VO,Staatsarchiv
Amberg, Nr. 3605; Amtsblatt tür die 1öÖzese Regensburg, Jahrgang 1938,.  98Vgl Minıisterialentschließung VO 1936

”Schreiben das Hochwürdigste Biıschöfliche Ordinariat VO5kte
Verein Wıddumsadmiuinistration, Hıstorisches Archiv der IGA Bank eG
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WE die durch (sesetz Vo NECUu geschaffene finanzielle Lage gelöst
1St.  «“ 100 Darauthin tormulıerte dıe Wıddumsadmıinistration ıne Denkschrift, welche
die aktuelle Lage beschrieb. In dieser Denkschrift betonte s1e: „Beı der Weiterführung
der Widdumsadmuinistration mussten ohl auch die einzelnen Ordinarıate als Mıt-
olıeder (dem Vereın, die Verf.) beitreten, WenNnn s$1e nıcht vorziehen, die Widdums-
admıinistration selbst übernehmen.“ 101 In dieser Denkschrift wiırd eın Betrag VO

O,— veranschlagt, den die Widdumsadmıinistration verlangen musste, falls
S1eE die Verpachtungen Ww1ıe€e bisher auf dem Gebiet des rechtsrheinischen
Bayern vornehmen sollte oder alternatıv O,— talls s1e 1Ur ın den süddeut-
schen Diözesen tätıg seın sollte. Personelle Konsequenzen 1n jedem Fall
unvermeidbar.!®  2 Es wurde auch klar esprochen, dass künftig die Diözesen für die
Finanzıerung zuständıg seın müssten.! Die Ordinarıate sprachen sıch ‚War für die
grundsätzlıche Weıiterführung der Widdumsadmıuinistration Aaus und stellten ıne
Finanzıerung iın öhe VO  ‘ 1n Aussıcht der staatlıche Zuschuss hatte

betragen. ” Dıie Ordinarıate stellten sıch jedoch auf den Standpunkt,
dass der Staat mıt der Streichung seiınes Zuschusses die frühere Berechtigung, die
Pachtverträge erhalten, verwirkt habe.! uch wurde VO:  - Seıten der Ordinarıate
die Ansıcht vertreten, dass 1in Zeıten, als der Staat noch den Zuschuss ezahlt hatte,
die Widdumsadmıinistration 1mM Auftrage des Staates gearbeitet habe und s1e künftig
1M Auftrage der Kirche arbeiten müsse. !° Dıiese Einschätzung trifft natürlich nıcht
Z da die Widdumsadmıinistration als Abteilung der LIGA 1M Auftrag der Mıt-
glıeder, also der katholischen Geistlichen gearbeıtet hatte.

Schließlich übernahmen dıe Ordinarıiate dıe Widdumsadmıinistration und das
Pfründepachtwesen wurde VO der privatwirtschaftlich Ebene iın den kıirch-
lıchen Bereich übertragen. Während der Monate des Übergangs, also bıs die rdı-
narıate endgültig entschieden hatten, dıe Widdumsadmıinıstration übernehmen
(2 Halbjahr > finanzierte die LIGA dıe Wıiddumsadmuinistration Aaus eigenen
Mitteln. ach der Ausgliederung erhielt s1e schließlich einen tinanzıellen Aus-
gleich. 107

Es sınd Ur wenıge Zahlen überliefert, welche die Tätigkeıit der Widdumsadmıi-
nıstratıon quantifizieren können. '“ ach Etablierung der Widdumsadmuinistration

100 Schreiben der Lıga, Spar- und Kreditgenossenschaft e.G.m.b.H., Regensburg VO D7 G
1936, 288/, BZA Regensburg.101 Denkschrift Weıiterführung der Wıddumsadmıinistration, 2887, BZA Regens-
bur

Vgl 1mM Einzelnen uch die Etataufstellung der ath. Widdumsadministration VO 04.08
1936, 2976, B/ZA Regensburg.103 Vgl Denkschrift Weıiterführung der Widdumsadmıinistratiıon, 288/, BZA

Reensburg.
Vgl Schreiben der Erzbischöflichen Finanzkammer München und Freisıng VO

288/, BZA Regensburg.105 Vgl Schreiben Bischöfliches Ordinarıat Würzburg VO: 2976, BZA
Re ensburg.6 Vgl Schreiben der Erzbischöflichen Finanzkammer München und Freising VO 28.09
1936, 2976, BZA Regensburg.107 Vgl Schreiben das Bischöfliche Ordıinarıat Regensburg VO: 2976,
BZA Regensburg.108 FEınen kurzen Erfahrungsbericht mı1t Verpachtungen über fünt Jahre gibt Dıiırektor Fer-
dinand Benz, vgl Ferdinand BENZ, Streifzug durch 500 Verpachtungen, 1 Klerusblatt 1933,
2792802
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wurden eıner Schätzung der 1LIGA zufolge Pro Jahr 160—-200 Pfründeverpach-
tungen vorgenommen. ” Im Einzelnen ergıbt sıch tolgendes Biıld

Tätigkeit der Widdumsadministrationen ın Zahlen
Jahr Neuverpachtungen Pachteinzug

Anzahl Fläche 1ın ha Anzahl Anzahl Eiıngehobenerder Pfründe der Ptründe der Pächter Betrag ın
99277110 4() o. A
928111 121 114 2.280 113 198
8—-1 114 490 9.3725 1.038 690.000
1932 1D° 194 3 266 541
1933116 174 750 18.4711!/ 868 477}18
1934 11° 206 860 055.000
19351*9 986 253.000
1936}*] Ö, 1.166 352.445

Quelle: Eıgene Zusammenstellung

109 Exemplarisch für die Jahre 1928 und 1929 lıegt eın ausführlicher Verpachtungsbericht Dr.
Erbersdoblers VOI, alle Ptründe namentlich aufgeführt sınd, 2884, BZA Regensburg.110 Vgl Johann KURZ, Dıie Entwicklung des Wıiırtschaftlichen Verbandes 1mMre 1922, 1
Blätter für den katholischen Klerus 1923 45—49, Jler 48

111 arunter betand sıch eine größere ahl Pfründen, die bis dahın sehr nıedrig verpach-
tet worden und 1U  - ANSCIMCSSCH verpachtet wurden, konnten die Einnahmen aus
Ptfründebesitz deutliıch gesteigert werden. Vgl Mitteilungen der Lıga, Katholische Wıddums-
administration, 1 Klerusblatt 1929, 681

112 Vgl Johann GÖTZ, (wıe Anm. 21% 479
113 Vgl Mitteilungen der Lıga, Katholische VWıddumsadmiuinistration, 1n Klerusblatt 1930,

/5—/76, hier
114 Vgl Johann GÖTZ, Dıie wiırtschaftliche Selbsthilfe der katholischen Geıistlichen

Balyerns‚ 1n: Klerusblatt 1931, 506—-508, hier 507
15 Vgl Johann GÖTZ, Generalversammlung der Lıga, 1N: Klerusblatt 1932 453—456, hier

456
116 Den deutlichen Rückgang der Pachteinnahmen rklärt die IGA mıt rückläufigen Ge-

treidepreisen. Vgl Georg THALLMAYR, Bericht ber die Wıddumsadministration und die
Pachteinhebestelle, In: Klerusblatt 1934, hıer 456

117 Vgl Mitteilungen der Liga, Katholische Wıddumsadministration, 1N: Klerusblatt 1933,
232-233, 540—541, 587-589, 648—649, hier 232—-233 und 588; Ferdinand BENZ, Zehn reWıddumsadministration, 1nN: Klerusblatt 1933, 669%—671, hier 6/71; Georg THALLMAYR, Bericht
ber die Wıddumsadmiuinistration und die Pachteinhebestelle, 1N; Klerusblatt 1934,9
hier 457

118 Vgl Mitteilungen der Lıga, Katholische Wıddumsadministration, In: Klerusblatt 1933,
232-233, 540-541, 587-589, 648—649, hier 540

119 Vgl Georg THALLMAYR, Bericht über dıe Wıddumsadministration und die Pachteinhebe-
stelle, 1 Klerusblatt 1934, hier 456, sSOWIl1e Georg THALLMAYR, Bericht über die Wid-
dumsadministration und die Pachteinhebestelle, In: Klerusblatt 1933, 474

120 Vgl LIGA, Bericht ber dıe Pachteinhebestelle und die Wıddumsadmainistration, In:
Klerusblatt 1936, 452

Vgl Georg THALLMAYR, Bericht über die Wıddumsadmuinistration und die Pachteinhe-
estelle, 11 Klerusblatt 1937, 348—349, 1er 348
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Dıie Pachteinhebestelle der LIGA Bank e(G

Dıie Ausgliederung der Katholischen Widdumsadministration 1M Jahre 936 ın
eiınen eigenständıgen Vereıin gleichen Namens und diıe anschließende Überführung
1n iıne kirchliche Stelle, zunächst ebentfalls gleichen Namens, dann umbenannt ın
„Katholische Pfründepachtstelle Regensburg“ betraf zunächst grundsätzlıch sowohl
den Bereich der Verpachtungen und die damıt verbundenen Tätıgkeıiten, als auch dıe
Eınhebung der Pachtbeträge. Somıt endete auch die Pachteinhebestelle der LIGA
ftormal Jedoch durch Vertrag mıit dem Bischöflichen Ordinarıat
Regensburg wurde die LIGA beauftragt, die Pachteinhebestelle 1n der bisherigen
Weıse tortzuführen. „Dieser Aufrag lauft VO  3 selbst weıter, WEn nıcht bıs ZU
3() September eines Jahres zurückgezogen wird.“ !“ Somıiıt verblieb die Pachtein-
hebestelle taktısch nach w1ıe VOIL be] der LIGA

In der Regel erfolgte der Pachteinzug zweımal jahrlıch. Allein 1M Jahr 1936 WUuLI-

den Rechnungen erstellt. 123 Von Anfang wurde verfahren, dass dıe
eigezogenen Pachtbeträge be1 der LIGA angesammelt un! verzınst wurden, bıs alle
Pächter eines Pfründeinhabers ıhre Zahlungen geleistet hatten; dann wurde die
Gesamtsumme den Ptründeinhaber überwiesen. Dıieses Vorgehen stiefß seıtens der
Pfründebesitzer ımmer wıeder auf Kritik, VOT allem WEenNnn die Pächter ıhren Zah-
lungsverpflichtungen sehr zögernd nachgekommen sınd. Darauthin machte die
LIGA den Pfründebesitzern gegenüber Zugeständnisse und wurden mehrere gro-
Kere Betrage überwiesen, keinestalls aber jede einzelne Pachtzahlun

Dıie LIGA-Pachteinhebestelle, der offizielle Name 1n der Nachkriegszeıt, blieb
biıs 1998 ıne Abteilung der LIGA Bank, dıe für alle bayerischen Diözesen tätıg W ATrl.

Sıe WAar Inkassostelle sowohl für Kuratiestiftungen, Pfründen und Benefizıen, als
auch für die Finanzkammern; wurden Pachtzinsen und Erbbauzıiınsen eingehoben
und gegebenentalls das Mahnverfahren betrieben; ach erfolglosen Pfändungen be]
Pächtern wurde die Katholische Pfründepachtstelle und bei Erbbauberechtigten die
zuständige Finanzkammer intormıiert. Klageverfahren wurden VO  — der LIGA nıcht
geführt. Die Einhebung der Pachtzinsen erfolgte 1n Zusammenarbeit mıiıt der Katho-
ıschen Pfründepachtstelle. Von dort wurden sowohl die Preise mitgeteilt, die für die
Berechnungen zugrunde gelegt werden mussten, als auch die Pachtlisten übermiuittelt,
a4aus denen die Plannummern, die Bonıiıtät der Verpachtungen und die Art der Ver-
pachtung ersichtlich Y In der Regel wurde 1n Hopfen, 1n Roggen, 1ın Weıizen
und 1ın Gerste, lediglich 1m Allgäu hauptsächlich iın Miılch gerechnet. Dıie Erbbau-
zınsen wurden 1n Zusammenarbeıit mıit den Finanzkammern erhoben, auch die
Verträge abgeschlossen worden 11. Von dort wurde mitgeteıilt, welchen Erbbau-
1Ns der Jjeweıilıge Erbbauberechtigte zahlen hatte.!“ Fuür ıhre Dienstleistungen
wurde der LIGA ıne Inkassoproviısıon VO  - 2 % zugebillıgt. Von diesem Betrag

1272 Georg THALLMAYR, Bericht ber die Widdumsadministration und die Pachteinhebestelle,
1 Klerusblatt 193/, 348—349, hier 349; vgl uch den Vertrag zwıschen dem Bischöflichen
Ordinarıat und der Lıga, Wırtschafttlicher Verband der Katholischen Geıstliıchen Bayerns VO

08.05 1939, 28388, BZA Regensburg.123 Vgl Georg TIHALLMAYR, Bericht über dıe Widdumsadministration und die Pachteinhebe-
stelle, In: Klerusblatt 1937,; 348—349, hier 349

124 Vgl Interview mıiıt Frau Annnı Christoph, Mitarbeıiterin der LIGA-Pachteinhebestelle
VO 1964 bis 1998, VO  3 1988 bıs 1998 als Abteilungsleıterın und Frau Marıanne arl VO 1966
biıs 1998 Cheftsekretärin. Tag des nterviews: 01 12.2012, Historisches Archıv der LIGA Bank
eG Regensburg.
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stellte sS1e der Pfründepachtstelle bıs zu Jahr 1956 jahrlıch einen Zuschuss VO  3
7.500 ZVerfügung und beteilıgte sıch deren Fınanzıerung, ZUSagen 1n
memor1am Wıddumsadmiuinistration. Aus Kostengründen WAar dies dann aber nıcht
mehr möglıch und die LIGA erhöhte die Inkassoprovision auf % A

ıne wesentliche Prozessinnovatıon ın der Geschichte der LIGA-Pachteinhebe-
stelle WAar die Umstellung der Pachteinhebung auf ED  A 1mM Jahr 1989, wodurch
die Arbeitsabläufe erleichtert, bzw. beschleunigt und somıt bedeutende Effizienz-
gewınne erzijelt werden konnten. Dıe LIGA-Pachteinhebestelle arbeitete ebenso w1e
dıe LIGA Bank mit eıner hauseigenen EDV-Anlage. Spezıell tür die Pachteinhebe-
stelle wurde eın auf diese besondere Aufgabe zugeschnittenes Programm konzipiert,das bayernweıt als einzıgartıg bezeichnet werden kann. Mıt dessen Hılte konnten
sämtlıche antallenden Geschäftsvorgänge VO  - der Pachtrechnung bıs ZU ahn-

über EDV abgewickelt werden. Dıiıeses Programm wurde bıs ZUuUr Überleitung
der IGA-Pachteinhebestelle auf die Katholische Pfründepachtstelle verwendet.

Im Lauftfe der Jahre entwickelte sıch die LIGA-Pachteinhebestelle einer le1-
stungsfähigen Dienstleistungsabteilung, die stetig steigende Umsätze verzeichnen
hatte. Zum Beispiel wurden 1M Jahr 1956 VO  3 2.034 Pfründe- und Kırchenstiftungen,
VO  - Pächtern E.7Z Mıo Pacht eingehoben; 7485 Pächter IMUuSsSIien aNSC-mahnt werden und 127 Pächtern wurden 1im Einvernehmen mıit den Pfründeinha-
bern Zahlungsbefehle 126  zugestellt. Im Jahr 1971 betrug der Umsatz 127 8,11 Mıo
1981 bereits 17,48 Mıo und 989 bereıits 28,21 Mıo1

Im Jahr 1998% wurde die LIGA-Pachteinhebestelle aufgelöst und auf die Katho-
lische Pfründepachtstelle übertragen. “” Zum Zeıtpunkt der Übertragung ex1istlerten
1n der LIGA ELTW 4.500 Akten mıiıt Erbbauberechtigten und Pächtern. Es
wurden alle Daten die Katholische Pfründepachtstelle übergeben, nachdem diese
für deren EDV spezıell autbereitet worden Während der Übergangszeit
unterstutzte die Leıterin der LIGA-Pachteinhebestelle die Katholische Pfründe-
pachtstelle beratend. Auslöser für diese Übertragung WAar die Erhöhung der Provı-
S10N seıtens der LIGA VO:  - 7 %% auf zunächst Ya 0y und schließlich auf Yo des
Umsatzes. Überlegungen Zur Neugestaltung der Katholischen Pfründepachtstelle
gab auf Seiten der Dıözesen allerdings schon selt längerem. Zum Beıispiel 1M Jahr
1975 mahnte der damalige Leıter der Katholischen Pfründepachtstelle U wıeder-
holten ale anderem 1n seiınem Schreiben VO 13.01 1975 alle Erzbischöf-
lıchen und Bischöflichen Finanzkammern d dass der gegebene Zustand der BC-

Zuständigkeiten VO Verpachtung (Pfründepachstelle) und Pachteinzug
LIGA-Pachteinhebestelle) ungünstıg se1l sah dafür weder ıne verwaltungs-
mäßige, noch ıne organısatorische Notwendigkeit. ” Dıiese Vorschläge aber blieben

125 Vgl Schreiben der Lıga, Spar- und Kreditgenossenschaft e.G.m.b.H., Regensburg VO
11.01 195/7, Generalıa 423.55.20, 1956, BZA Regensburg; ZUr Reaktion einzelner
Dıiözesen, vgl ZU Beispiel das Schreiben der Bischöflichen Finanzkammer Augsburg VO
18.01 1957 und das Schreiben des Ordıinarıiats Passau VO 15.01 1957, Generalıa9
423.55.20, BZA Regensburg.126 Vgl Schreiben der Lıga, Spar- und Kreditgenossenschaft e.G.m.b.H. Regensburg VO

Generalıia 423.55.20, 1956, BZA Regensburg.127 Der Umsatz seLizte sıch 1M Wesentlichen aus Pachtzins und Erbbauzins 33 M
128 Vgl WAGNER-BRAUN un!| HIERHAMMER (wıe Anm. 3), 137
129 Der Beschluss der Finanzdiırektorenkontfterenz erfolgte 26.02 1997
130 Es sınd mehrere Schreiben des Leıters der Pfründepachstelle ber mehrere Jahre hinweg

überliefert, in denen ımmer wieder Kritik der historisc gewachsenen Dualıtät übte und
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über die Jahre hinweg ohne konkrete Folgen; erst ab Anfang der 1990er Jahre kam
konkreten Schritten. Der Prozess der Veränderung wurde also VO Seıten der

Pfründepachtstelle, bzw. der Dıö6zesen und Finanzkammern inıtuert. Als grundsätz-
lıche Alternativen galten: „Beibehaltung der Pfründepachtstelle, Eıngliederung 1ın die
Lıga oder Übernahme der anstehenden Arbeiten durch die einzelnen Diözesen mıiıt
Auflösung der Pfründepachtstelle.“ 131 Im Jahr 1994 wurde dem Vorstand der LIGA
(vermutlıch erstmals) angeboten, Aufgaben der Pfründepachtstelle überneh-
men  152 Dieses Angebot bedurtte auf Seıten der LIGA natürlich eıner austührlichen
Analyse, VOTL allem bezüglıch Fragen der personellen und räumlichen Sıtuatıon, aber
auch Zur Rechtsperson der bildenden Dienststelle. Dıie beteiligten Stellen hätten
sıch über Art und Umfang der Arbeıt, ber die Struktur der Dienststelle und über
die Kosten verständıgen mussen. Deshalb wurde ıne Arbeitsgruppe gebildet, 1ın die
jede 1Ö0zese und dıe Pfründepachtstelle Vertreter entsandte.!° Es wurde diskutiert,
ıne eıgene mbH ZU!r Verwaltung un!| zu Eınzug der Pachten gründen; hier-
VO  - allerdings distanzıerte sıch die LIGA ” ach Eınholung eines Gutachtens eiınes
Wırtschaftsprüfers lehnte die LIGA 1mM Jahr 1996 das Angebot ZUr UÜbernahme der
Pründepachtstelle mMiıt tolgender Begründung 1b „Die Pfründepachtstelle konnte
AUusSs Satzungs- und Steuergründen nıcht übernommen werden. Eıne entsprechende
Tätıigkeıit Zr Verwaltung remden Eıgentums 1Sst steuerpflichtig und würde auch 1M
Rahmen einer Tochterfirma eshalb eıner wesentlichen Kostensteigerung führen
Die Verwaltung eigenen Vermögens 1M Rahmen eines gemeınsamen Dienstleistungs-
zentrums w1e der Pfründepachtstelle hingegen 1st steuertreı 135 Die oben erwähn-

Provisionserhöhung trat also auf iıne Sıtuation, die ohnehin auf Veränderung AauUu$S-

gerichtet W äal. Aus der Sıcht der LIGA WAar diese Erhöhung notwendig geworden,
da der Arbeitsaufwand mıiıt der Einhebung der Pacht- und Erbbauzinsen SOWIle mıiıt
den damıt verbundenen Mahnvertahren stark ZUSCHNOMIM hatte. Dıie Bayerische
Finanzdirektoren-Konferenz dem Vorsıtz VO  - Herrn Prälat Dr. Friedrich Fahr

1 36wollte diese angesichts des Arbeıitsauftwandes moderate Provisionserhöhung nıcht
akzeptieren und präferierte zunächst die Vereinigung der Katholischen Pfründe-
pachtstelle mıiıt der LIGA-Pachteinhebestelle dem ach der LIGA Das Ange-
bot, das seıtens der LIGA w1ıe ıne Forderung klang, autete: Entweder die LIGA
übernimmt beide Abteilungen oder keine. Angesichts des ertorderlichen Arbeits-
aufwandes hätte die LIGA die bisherige Fachabteilung systematisch erganzen MUS-

Reformvorschläge machte, die hauptsächlich auf dıe Auflösung der Pfründepachstelle ın der
damaligen Form hinauslieten. Vgl Generalıa, BZA Regensburg.131 Schreiben des Bischöflichen Ordinariats Passau VO 04.09 19796, Generalıa, BZA
Re5  „  ensburg.  . q  aVgl Auszug AUS dem Protokall der Sıtzung der Finanzdırektoren der bayerischen (Erz-)
Dıözesen VoO 04.07 1994, Generalıa, BZA Regensburg.133 Vgl Protokall der Sıtzung der Finanzdıiırektoren der bayerischen (Erz-)Dıi6zesen VO

1995, Generalıa,
134 Vgl Protokall der Sıtzung der Finanzdirektoren der bayerischen (Erz-)Dıözesen

11.09 1996, Generalıa BZA Regensburg.135 Protokall der Sıtzung „Organısationsstruktur Pfründepachtstelle 1mM Jahr 27000“ VO

25.04 199/7, Bischöfliches Ordinarıat Regensburg, Generalıa BZA Regensburg.136 Diese Erhöhung kann uch eshalb als moderat bezeichnet werden, weıl die LIGA be-
reıts Begınn der Tätigkeıit ıhrer Wıddumsadmiuinistration, Iso Jahre Provısıon
verlangt hatte und dıe letzte Provisionserhöhung 1mM Jahr 195/ auf % schon Jahrzehnte
zurücklag.
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SCIL, verbunden mıiıt erheblichen Personalkosten. In der Pachteinhebestelle War die
Pacht VO Pächtern einzuheben und zusätzlich hätten Fachkompetenzen e1IN-
gekauft werden mussen, die Pachtverträge Juristisch exakt abschließen und die
Verpachtungen und Beratungen VOL Ort ın ganz Bayern übernehmen können.
Der langjährige Justizıar und Leıter der Katholischen Pfründepachtstelle War AaUSSC-
schıeden, dass diese zentrale Stelle vakant geworden WAar und en adäquater Ersatz
hätte gefunden werden mussen. Zudem hätte die LIGA das gEsSAMLE Personal der
Katholischen Pfründepachtstelle übernehmen mussen. Dıesen Erfordernissen konn-

AaUus Rentabilıtätsgründen nıcht entsprochen werden. Somıit erwıes sıch der Vor-
schlag der Bayerischen Finanzdirektorenkonferenz als für die LIGA inakzeptabel.”

Dıie Finanzdirektorenkonferenz entschied schließlich dass die
Katholische Pfründepachtstelle bestehen bleiben sollte „Die Zusammenlegung der
beiden Stellen Pachteinhebestelle und Pfründepachtstelle 1st vorzunehmen, mıiıt der
LIGA sınd entsprechende Gespräche führen“.  « 158 ıne weıtere Arbeıtsgruppe soll-

1U  - eın Konzept entwickeln, das langfristig tragbar sel, iınsbesondere sollte
geprüft werden, ob die LIGA-Pachteinhebestelle in die Pfründepachtstelle einge-
bunden werden könne.!”” Dıiese Arbeitsgruppe legte 1M Februar 997 ıhre Ergebnisse140VO  Z

Demnach hatten alle sıeben bayerischen Erz-)Dıö6zesen erklärt, dass s1e weıterhin
die Verpachtungen andwirtschaftlichen Stiftungsbesitzes einschliefßlich dessen lau-
tender Abrechnung VO:  3 einer gemeınsamen Pfründepacht- und Pachteinhebestelle
zentral vornehmen lassen wollen Dıie Pachtabwicklung und -abrechnung durch
institutionelle, organısatorische, datenmäßige, personelle und räumlıiche Irennung
der Pfründepachtabteilung des Überdiözesanen Fonds 141 VO der Pachteinhebestelle
der LIGA-Bank se1 ineffizient, fehlerfördernd, personalaufwendig und Dıiıe
beiden bisher getrenNNten Eınriıchtungen selen AUus Kosten- und Funktionsgründen

dem ach der Pfründepachtstelle des Überdiözesanen Fonds usammenzufü-

die LIGA-Pachteinhebestelle die Dienstleistung des Pachteinzugs letztlich
kostengünstiger erbracht habe oder die spatere gemeınsame Lösung, wiırd Je nach
Blickwinkel und Standpunkt VO den verschiedenen Akteuren unterschiedlich kom-
mentiert. “*“ Als Ergebnıis jedenfalls bleibt: Die LIGA rennte sıch VO ıhrer Pacht-
einhebestelle und entschied der Entwicklung der eıt entsprechend, sıch auf das

137 Vgl Interview mıiıt Herrn Max Harreıner, Vorstand der LIGA VO 198/ bıs 1998; Tag des
nterviews:,Hıstorisches Archiv der LIGA Bank eG Regensburg.138 Protokall der Sıtzung „Organisationsstruktur Pfründepachtstelle 1mM Jahr 2000“ VO

Bischöfliches Ordinarıiat Regensburg, Generalıa, BZA Regensburg. Dıe
Direktheit und Ausschließlichkeit dieser Formulierung scheint auf dıe Vertreter der IGA 1r51-
tierend gewirkt haben.

139 Vgl Protokall der Sıtzung der VO  3 der Finanzdiırektorenkonterenz der bayerischen
Erz-/Dıözesen eingesetzten Arbeitsgruppe Pfründepachstelle VO 08 1996, Generalıa

BZA Regensburg.140 Vgl Arbeıitsgruppe 1mM Auftrag der Finanzdirektorenkonferenz des Überdiözesanen
Fonds der Freisinger Bischotskonterenz „Vorschläge ZU Thema Pfründepachtstelle 1mM Jahr
2000° , Generalıa BZA Regensburg.141 Die Katholische Pfründepachtstelle finanziert sıch 4aUus Miıtteln des bayerischen Überdiö-
zZzesanen Fonds

142 Vgl ZU Beispiel Katholische Pfründepachtstelle Regensburg, Schreiben Fınanz-
direktor üttner VO 21.04 1998, Generalıa 423.55.20, BZA Regensburg.
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bankmäßige Kerngeschäft konzentrieren. Das Abgeben der LIGA-Pachteinhebe-
stelle, dıe 1n der Hauptsache der Dienstleistung für den Klerus und die Diözesen
gedient hatte, stellte für dıe LIGA Bank Rentabilitätsgründen o ıne Er-
leichterung dar. Dennoch WAar A4aUuUus der Sıcht der (historischen) Aufgabe der LIGA
Bank bedauerlich, diesen tradıtionell wichtigen Bereich 1U  — vollständig aufgeben
mussen. Zu diesem Thema Wlr iıne differenzierte Haltung 1ın der Vorstandschaft der
LIGA Bank erkennbar. Letztlich stand die Rentabilıität 1M Vordergrund. ‘”

Duie Katholische Pfründepachtstelle Regensburg
Dıie 1i  . geschaffene Katholische Pfründepachtstelle wurde mıiıt Wırkung VO

als „kırchliche Stelle“ dem Bischöflichen Ordinarıat „ad personam”
eingegliedert‘ und ZUTr ersten und somıt AaUuUs heutiger Sıcht ZuUur altesten Gemeın-
schaftseinrichtung der bayerischen rZ-) Diözesen. Im Prinzıp seLztie s1e die Ge-
schäftstätigkeıit der Katholischen Widdumsadmuinistration der LIGA tort und eiıner
der beiden Verpachtungsleıiter der LIGA, Dr. Zengleın wurde Z Bürovorstand
und einzıgem Verpachtungsleiter *”” bestellt.  146 Somıiıt trat iın den Dıiıenst des
Bischöflichen Ordinarıats eın und ıne personelle Kontinuıität blieb gewahrt. ”” Vor-
sıtzender der ‚neuen” Katholischen Widdumsadmiuinistration, spater umbenannt 1n
Katholischen Pfründepachtstelle wurde Domkapitular Wührl Ihre Aufgabe
Waltr unverändert, „dıe Verpachtung der Wıddumsgrundstücke durchzuführen, den
Pachtschilling einzuheben und 1ın allen einschlägigen Angelegenheıten Gutachten
erstatten.“ ! Im Gegensatz trüher wurden die Pachtzuschläge 1U nıcht mehr
dem Meistbietenden gegeben (bei den Verpachtungen hatte ımmer wıeder Preıs-
treibereiıen durch dem Nationalsozialismus nahe stehende Personen gegeben), SOIl1-

dern tolgende Kriterien eingeführt: „Unbedingte Voraussetzung der Zuteilung VO

Pachtgrund 1st die Verlässlichkeit 1n der Bewirtschaftung und Bezahlung. Ertüllen
bısherige Pächter diese beiden Voraussetzungen und brauchen Sıe anerkanntermas-
SCI] den Pachtbesitz notwendig, gebührt iıhnen eın Pachtvorrecht. Die Ertorder-
nısse der Erzeugungsschlacht sınd mıiıt den soz1ıalen Grundsätzen bei der Vergebung
VO Pachtgrund gerecht gegeneinander abzuwägen.“ 149 Zur Fınanzıerung der Tätıg-
keit der Katholischen Pfründepachtstelle streckte das Bischöfliche Ordinariat
Regensburg jahrlıch den benötigten Betrag VOI, der dann auftf die anderen bayeri-
schen Diözesen nach Umsatz geschlüsselt verteılt wurde. Fuür das Jahr 1938

143 Vgl Interview mıiıt Herrn Max Harreıner, Vorstand der IGA VO:! 198 / bıs 1998; Tag des
Interviews: Hiıstorisches Archiv der LIGA Bank eG Regensburg.144 Bıs Aprıl 1938 führte sı1e noch den Namen Katholische Wıddumsadmuinistration.

145 Seıtens der Ordinarıate wurde beschlossen, 1Ur och einen früher wel Verpach-
tungsleiter be1 der Wıddumsadmuinistration beschäftigen, und ‚.Wal Dr. Heıinrich Zenglein.
Direktor Ferdinanz Benz wurde daraufhin gekündigt. Vgl Schreiben der Lıga, Wirtschaft-
liıcher Verband der ath. Geistlichen Bayerns VO 15 A 1936, 2888, BZA Regensburg.

146 Vgl den Dıienstvertrag VO 2101 193/, 2888, BZA Regensburg.14/ Vgl Schreiben dıe Vorstandschaftt der LIGA 1n Regensburg VO:!

2888S8, BZA Regensburg.148 Amitsblatt für die 10zese Regensburg, Jahrgang 1937 Wıe ben DyESaAgT wurde die
Pachteinhebung die LIGA rückübertragen.149 Schreiben der ath Widdumsadministration das Hochwürdigste Bischöfliche Or-
dınarıat Regensburg VO' 271 -06 19370 288/7, BZA Regensburg.
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O,— 1mM Jahr 939 ’ und für die folgenden Jahre
iın eLtwa O,— RM.} Im Vergleich den VO:  - der LIGA veranschlag-

ten O,— bzw. O,— tür die Weıiterführung der Wıddumsadmiuinistra-
tiıon ihrem Dach, scheint diese 1U als kıirchliche Stelle vergleichbar rentabel
geführt worden se1in. Allerdings War 1mM Preisangebot der LIGA auch der Pacht-
einZUg enthalten. Der nıedrige Wert der Kriegsjahre kann nıcht als repräsentatıvangesehen werden, da hier ISt, dass die Anzahl der Verpachtungen und
natürlich auch der damıit verbundene Arbeitsaufwand rückläufig 11.

In den Akten tinden sıch Hınweıse auf ıne ULE Zusammenarbeit zwıschen
Katholischer Pfründepachtstelle und IGA-Pachteinhebestelle. So schrieb ZUuU
Beispiel Dr. Zengleın 1mM Jahr 1959 „Die Zusammenarbeit mıiıt der Pachteinhebestelle
der Lıga WAar 1M wohlverstandenen Interesse der Stiftungen und Diıözesanfinanzen
wıeder sehr intens1v und truchtbar. Wır wıssen, Ww1e trefflich heute der Pachteinzug
VONstiatiten geht17.000,- RM,'”° im Jahr 1939 waren es 16.000,- RM und für die folgenden Jahre  waren es in etwa 12.000,- RM.'” Im Vergleich zu den von der LIGA veranschlag-  ten 22.000,— RM, bzw. 15.000,— RM für die Weiterführung der Widdumsadministra-  tion unter ihrem Dach, scheint diese nun als kirchliche Stelle vergleichbar rentabel  geführt worden zu sein. Allerdings war im Preisangebot der LIGA auch der Pacht-  einzug enthalten. Der niedrige Wert der Kriegsjahre kann nicht als repräsentativ  angesehen werden, da hier zu vermuten ist, dass die Anzahl der Verpachtungen und  natürlich auch der damit verbundene Arbeitsaufwand rückläufig waren.  In den Akten finden sich Hinweise auf eine gute Zusammenarbeit zwischen  Katholischer Pfründepachtstelle und LIGA-Pachteinhebestelle. So schrieb zum  Beispiel Dr. Zenglein im Jahr 1959: „Die Zusammenarbeit mit der Pachteinhebestelle  der Liga war im wohlverstandenen Interesse der Stiftungen und Diözesanfinanzen  wieder sehr intensiv und fruchtbar. Wir wissen, wie trefflich heute der Pachteinzug  vonstatten geht ... Wenn Pfründepacht und Pachteinhebestelle nicht Tag für Tag  auch in kleinsten Dingen gewissenhaft zuarbeiten, dann bleibt der Erfolg aus ...“ !”  Die grundlegende Tätigkeit der Katholischen Pfründepachtstelle'* — die Verpach-  tung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes kirchlicher Rechtsträger — blieb im  Laufe der Jahrzehnte im Wesentlichen unverändert. Im Detail ergaben sich dennoch  Veränderungen im breit gefächerten Tätigkeitspektrum, die vor allem aus den sich  verändernden Gegebenheiten in der Landwirtschaft herrührten. Die Begleitung von  Flurbereinigungsverfahren sowie Sondernutzungsverträge zur Fischereipacht oder  für Grundstücksnutzungen außerhalb des landwirtschaftlichen Bereichs seien nur  154  als Beispiele erwähnt.  Eine wesentliche Änderung ergab sich im Jahr 1999 im  Zuge der grundlegenden Neuorganisation,'”” nachdem die LIGA Bank das Inkasso-  geschäft abgegeben hatte.'”* Die Übernahme der LIGA-Pachteinhebestelle war für  die Katholische Pfründepachstelle eine Herausforderung, nicht nur in personeller  '° Vgl. Schreiben Das Bischöfliche Ordinariat Regensburg, betreff Kosten für Katholische  Pfründepachtstelle im Jahre 1938, OA 2976, BZA Regensburg.  ' Vgl. Schreiben vom Bischöflichen Finanzamt Regensburg vom 05.10.1944 und vom  29.10.1945, OA 2976, BZA Regensburg.  '3 Schreiben der Kath. Pfründepachtstelle Regensburg vom 16.01.1959, Generalia 1946-  1961, 423.53,20. 1959 BZA Regensburg.  > Einen ersten Bericht über seine Tätigkeit als Verpachtungsleiter und Bürovorstand der  Widdumsadministration als kirchliche Stelle sowie eine erste Einnahmen- und Ausgaben-  rechnung für 1938 gibt Dr. Zenglein am 29.12.1938. Weitere Tätigkeitsberichte liegen unter  Generalia 1946-1961, 423.55.20, BZA Regensburg.  * Dazu kamen noch Aufgaben im Zusammenhang mit Bestellungen von Grunddienst-  barkeiten, Bearbeitung von Gundstücksverkehrsgeschäften, Geschäftsverkehr mit landwirt-  schaftlichen Berufsgenossenschaften, mit Gemeinden, Landratsämtern, Naturschutzbehörden,  Wasserwirtschaftsämtern, Straßenbauämtern usw. Vgl. Schreiben der Katholischen Pfründe-  paghtstelle Regensburg vom 19.09.1996, Generalia 423.55, BZA Regensburg.  Besonders ist der Beirat der Kath. Pfründepachtstelle als neues Organ mit seiner bera-  tenden und überwachenden Funktion zu nennen. In seiner ersten Zusammensetzung wurden  seine Mitglieder am 14.12.1998 von der Finanzdirektorenkonferenz der Bayerischen (Erz-  )Diözesen berufen. Seine konstituierende Sitzung fand im April 1999 statt. Der Beirat stellt den  Vollzug der Beschlüsse der Finanzdirektoren der bayerischen (Erz-)Diözesen sicher und über-  wacht die treuhänderische Verwaltung des anvertrauten kirchlichen Grundvermögens.  156 Die Details regelt die Satzung, die am 01.01.1999 in Kraft trat, Generalia 423.55.20, BZA  Regensburg.  290Wenn Pfründepacht und Pachteinhebestelle nıcht Tag für Tagauch ın kleinsten Dıngen gewıssenhaft zuarbeıten, dann bleibt der Erfolg Aaus R 152

Die grundlegende Tätigkeit der Katholischen Pfründepachtstelle  153 die Verpach-
tung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes kirchlicher Rechtsträger blieb 1im
Laufte der Jahrzehnte 1M Wesentlichen unverändert. Im Detail ergaben sıch dennoch
Veränderungen 1mM breıt gefächerten Tätıgkeitspektrum, die VOT allem N den sıch
verändernden Gegebenheıiten iın der Landwirtschaft herrührten. Dıie Begleitung VO:  -

Flurbereinigungsverfahren SOWIl1e Sondernutzungsverträge Zur Fischereipacht oder
für Grundstücksnutzungen außerhalb des andwirtschaftlichen Bereichs se]en 1Ur

154als Beispiele erwähnt. ıne wesentliche Anderung ergab sıch 1mM Jahr 1999 1M
Zuge der grundlegenden Neuorganisation, ”” nachdem die LIGA Bank das Inkasso-
geschäft abgegeben hatte.! Die Übernahme der LIGA-Pachteinhebestelle WAar für
dıe Katholische Pfründepachstelle 1ıne Herausforderung, nıcht DUr 1ın personeller

150 Vgl Schreiben Das Bischöfliche Ordinarıat Regensburg, etreft Kosten für Katholische
Pfründepachtstelle 1m Jahre 1938, 2976, BZA Regensburg.151 Vgl Schreiben VO Biıschöflichen Fınanzamt Regensburg VO un: VO

1945, 2376 BZA Regensburg.152 Schreiben der ath. Pfründepachtstelle Regensburg VO Generalıa 1946—
1961, 423.53,20 1959 BZA Regensburg.

Eınen ersten Bericht über seıne Tätigkeıit als Verpachtungsleiter und Bürovorstand der
Wıiddumsadministration als kırchliche Stelle SOWIe eine Einnahmen- und Ausgaben-rechnung für 1938 g1bt Dr. Zenglein 29.12 1938 Weıtere Tätigkeitsberichte lıegenGeneralıa,423.55.20, BZA Regensburg.

Dazu kamen och Autfgaben 1mM Zusammenhang mıiıt Bestellungen VO  - Grunddienst-
barkeiten, Bearbeitung VO:  - Gundstücksverkehrsgeschäften, Geschättsverkehr mıiıt andwirt-
schaftlichen Berufsgenossenschaften, mıiıt Gemeıinden, Landratsämtern, Naturschutzbehörden,
Wasserwirtschaftsämtern, Straßenbauämtern USW. Vgl Schreiben der Katholischen Pfründe-
pa;:51'51titelle Regensburg VO: 19.09 1996, Generalıa BZA Regensburg.Besonders 1st der Beırat der ath. Pfründepachtstelle als Urgan mıt seiıner era-
tenden und überwachenden Funktion CMNNECN. In seiner ersten Zusammensetzung wurden
seiıne Mitglieder VO  3 der Finanzdırektorenkonferenz der Bayerischen (Erz-
)D1iözesen berufen. Seine konstitu:erende Sıtzung tand 1mM Aprıl 1999 Der Beırat stellt den
Vollzug der Beschlüsse der Finanzdıirektoren der bayerischen (Erz-)D1iö6zesen siıcher und über-
wacht die treuhänderische Verwaltung des ertrauten kırchlichen Grundvermögens.156 Dıie Detaıils regelt die Satzung, die 01.01 1999 1n Kraft Cratl, Generalıa 423.55.20, BZA
Regensburg.
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Hınsıcht. Dıie Verbuchung der Geschättsvortälle wurde zunächst das St. Gunde-
kar-Werk, Wohnungs- und Städtebaugesellschaft mb 1n Eichstätt ausgelagert. ‘” Da
wesentliche Aufgaben dort nıcht erledigt werden konnten, z.B das gerichtliche

158Mahnwesen, trat dıe Bischöfliche Finanzkammer hınzu.
ach w1e VO finden dıe Grundstücksverpachtungen, denen die bisherigen

Pächter und Interessierte eingeladen werden, öffentlich Da aut ıne langfrist1-
SC Partnerschaft mMi1t den Pächtern Wert gelegt wiırd, werden die Pachtverträge für
ıne Lautzeıit VO Jahren abgeschlossen. Die Ausgaben der Katholischen Pfründe-
pachtstelle werden A4Uus dem bayerischen Überdiözesanen Fonds finanziert.!” Die
Katholische Pfründepachtstelle 1st heute ıne rechtlich unselbständige gemeinsame
Dienststelle der sıeben bayerischen (Erz-)D1özesen mıiıt der Aufgabe, Verwaltung,
Betreuung un! Verpachtung andwirtschaftlichen kirchlichen (Stiftungs-)Grund-
besitzes ın Bayern vorzunehmen. Außerdem 1St die Katholische Pfründepachtstelle
zuständıg für dıe Pacht- und Erbbauzinseinhebung MI1t Buchhaltung un ahn-

für kirchliche Stiftungen, Einrichtungen und Erz-)D1iö6zesen ın Bayern.
Sıe nımmt die rechtliche Vertretung 1n Stiftungs- und Grundstücksangelegenheiten
wahr. S1e 1st mit ihren Fachleuten 1ın den Bereichen Landwirtschaft, Verwaltung,
EDV un Buchhaltung Ansprechpartner für 3 500 Ptarrämter ın Bayern mMi1t

1605500 kirchlichen Stiftungen und sonstigen kirchlichen Rechtsträgern.

Zusammenfassung
Die LIGA, Wirtschaftlicher Verband der katholischen Geistlichen Bayerns hat mıiıt

iıhrer Abteilung Widdumsadministration Wegweisendes ZU!r verwaltungsmäfßigen
Organısatıon des Pfründepachtwesens in Bayern beigetragen. Diese Tatsache 1ın Er-
innerung und 1Ns Bewusstseın ruten 1st das Kernanliıegen dieses Beıitrages ZU

eınen 1n ezug auf die Geschichte der LIGA Bank eG selbst, deren historische
Bedeutung für dıe wirtschattlichen Belange des bayerischen Klerus und der kırch-
lıchen Institutionen iın Bayern beachtlich 1Sst, zZu anderen aber auch 1n ezug aut
das Pfründepachtwesen, das 1m landwirtschatftlich gepragten Bayern VOTL allem 1n der
ersten Hältte des 20. Jahrhunderts, aber durchaus noch heute, VO  - großer Iragweıte
1st, sowohl für die Besoldung der Geıistliıchen, als auch für die systematische und
ertragsorıientierte Bewirtschaftung großer Ackerflächen. Somıiıt nımmt dieser Teıl der
Unternehmensgeschichte der LIGA Bank ıne besondere Stellung in der baye-
rischen Wirtschaftsgeschichte ein.

157 Vgl Interview MIt Frau Annı Christoph, Mıtarbeıiterin der LIGA-Pachteinhebestelle
VO' 1964 bıs 1998, VO 1988 bis 1998 als Abteilungsleiterıin und Frau Marıanne arl VO  — 1966
bıs 998 Cheftsekretärin. Tag des Interviews: 01 12.2012, Historisches Archiv der LIGA Bank
eG Regensburg.158 Dieser „Umweg” WAar VOTLT allem EDV Problemen geschuldet, die mıiıt dem Jahreswechsel
1999 aut 2000 zusammenhıngen; anderem konnten Jahresrechnungen Mi1t Voraus-
Fälligkeiten nıcht bearbeitet werden. SO wurde dıie Einführung und Anpassung der vorhande-
LICII standardısıerten Sottware als risıkobehaftet eingestult. Vgl Pfründepachtstelle 2000,
Stellungnahme der Arbeıitsgruppe Zur Entwicklung und derzeıtigen Sıtuation, Stand 26.02
1998, Generalıa BZA Regensburg.

159 Vgl Schreiben der Bischöflichen Fınanzkammer Regensburg VO 1F ÜL 1998, Generalıa
423.55.00, BZA Regensburg.160 Vgl ath Pfründepachtstelle Regensburg (Hrsg.), Broschüre zu 75-Jährigen Bestehen.

291
19*



Auftft die Tatsache, dass die iInnOvatıve Institution der LIGA bei der Erfüllungıhrer Aufgabe anfangs nıcht leicht hatte und ımmer wıeder ıhre Posıtion und die
Sache selbst kämpfen hatte, weıst das folgend zıtlerte Resume hın, das Dırektor
Ferdinand enz über die ersten zehn Jahre des Bestehens der Katholischen Wid-
dumsadministration SCZORCN hat „dıe blieb aber VO Anfang eın Schmer-
zenskiınd der « 161  Liga. Nachdem die Erfahrungen auf diesem hochspezialisiertenGebiet umfangreıicher geworden und die Umstrukturierung 1mM Jahre 9728 die
Wıddumsadministration auf ıne gyulLe Basıs gestellt hatte, 1ef das Geschäft 1n ruhı-
SCHl Bahnen und die Dienstleistung der LIGA tand zunehmende Zustimmung. Der
LIGA War wichtig, für alle Pächter einen möglichst taıren Pachtzins ermitteln,festzusetzen und einzuheben.!

Auslöser für die Überführung der Katholischen Wıddumsadministration 1M Jahr
937 VO  - der LIGA 1n iıne kirchliche Stelle zunächst gleichen Namens, dann 1ın
Pfründepachtstelle umbenannt, WAar die Streichung des staatlıchen Zuschusses 1M
natıonalsozialistischen Staat Dahıinter aber steht ıne grundsätzliche Veränderungder Sıchtweise bezüglich des Zusammenspiels VO: staatlıchen und kırchlichen Kom-

auf dem Gebiet des Pfründepachtwesens. Dıi1e darauf tolgende Jahrzehntelange Zusammenarbeit zwıischen LIGA-Pachteinhebestelle un Katholische
Pfründepachtstelle erwıes sıch ın der Sache als sehr pOSItIV, bis auch hier Kosten- und
Rentabilitätsüberlegungen einer grundsätzlichen Veränderung der Sıtuation führ-
ten, nämlich Zur Zusammenlegung beider Instıtutionen eiıner kırchlichen Stelle.

Es bleibt festzuhalten, dass die katholische Pfründepachtstelle auch 1ın Ihrer heu-
tıgen Form als ırekte Nachfolgerin der Wıddumsadmiuinistration der LIGA NZU-
sehen 1St.

ıne kurze Fassung dieses Beıtrages, der den Betrachtungszeitraum VO  - der
Gründung der Wıddumsadministration bıs 938 m  ‘> wurde bereıts veröffent-
lıcht WAGNER-BRAUN, Margarete: Die Katholische Wıddumsadministration
der Lıiga, Wırtschaftlicher Verband der katholischen Geıistlichen Bayerns, 1N: IND-
NER, Konstantın/KABUS, Andrea/BERGOLD, Ralph/SCHWILLUS, Harald Hg.) Erın-
nNeTIN und Erzählen. Theologische, gelstes-, human- und kulturwissenschaftliche
Perspektiven. FS für Godehard Ruppert Bamberger Theologisches orum 14),
üunster 2013, 285—-299
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161 Ferdinand BENZ, Zehn Jahre Wıddumsadministration, 1N Klerusblatt 1933 669—-671, hıer
162 Vgl Ferdinand BENZ, ehn Jahre Wıddumsadministration, 1N: Klerusblatt 1933. 669—671,hier 670 und 6/1
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